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Strafloſe Gewaltherrschaft der Nazi. 


Arbeiterheime und ⸗Bildungsſtätten werden beſetzt, Druch chriſten verbrannt. 


Zittau, 8. März. Die ſtädtiſche Polizei beſetzte 
heute nachmittag das ſozialdemokratiſche Volkshaus und die 
Volksbuchhandlung aus ſicherheitspolizeilichen Gründen, 
nachdem ihr von der SA⸗Leitung mitgeteilt worden war, 
daß in den ſpäteren Nachmittagsſtunden die beiden genann⸗ 
ten Lokale von ihr übernommen werden würden. Die Po⸗ 
lizei legte die Kaſſen und Geltſchranle unter Siegel, ſicherte 
ſonſtige Vermögensbeſtände und zog dann geſchloſſen wie⸗ 
der ab. Anſchließend rückte die SA und SS in einer 
Stärke von etwa 400 Mann vor dem Volkshaus bzw. der 
Volksbuchhandlung vor, beſetzte beide Gebäude und zog in 
Anweſenheit von mehreren tauſend Menſchen die Halten 
kreuzfahne auf. Nach dem Abrücken ließen die SA-Leute 
je zwei mit Karabinern bewaffnete SA⸗Männer zurück. 
Das geſamte vorgefundene ſozialdemokratiſche Material 
wurde gegen 20 Uhr auf der Neuſtadt öffentlich verbrannt. 

Dresden, 8. März. SA⸗-Leute beſetzten heute das 
Volkshaus und das Gebäude der ſozialdemokratiſchen 
„Volkszeitung“ und verbrannten das vorgefundene Propa⸗ 
gandamaterial. Dabei wurden ſie aus den gegenüber⸗ 
liegenden Häuſern beſchoſſen. Ein Nationalſozialiſt wurde 
getötet. 82 N 

Berlin, 8. März. Die nationalſozialiſtiſche SA. 
der Ortsgruppe Bernau beſetzte heute vormittags die Bun⸗ 
desſchule des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 

—(ADSB.) und hält die Schule geſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 8. März. Eine Gruppe SU 
und SS beſetzte die Büros der RED (Revolutionäre Ge⸗ 
werkſchaftsoppoſttion) und räumten die Lolalitäten voll⸗ 
ſtändig aus. Das vorgefundene Druckmaterial wurde auf 
die Straße geworfen und angezündet. Die ſich außerhalb 
angeſammelte Menſchenmenge wurde von der Polizei mit 
Gummiknüppeln auseinandergetrieben. 

Im Ruhrgebiet find, zahlreiche Warenhäuſer und jüdi⸗ 
ſche Geſchäfte geſchloſſen worden. 


Karl⸗Lieblnecht⸗Haus 
wird antibolſchewiſtiſche Zentrale. 
Morddrohung ber SA. 


Berlin, 8. März. Am Mittwochabend um 17 
Uhr erfolgte entſprechend einer Verfügung des Reichskom⸗ 
miſſars für das preußiſche Innenminiſterium, des Reichs⸗ 
miniſters Göring, die Uebernahme des beichlagnahm:er. 
Karl⸗Liebknecht⸗Hauſes am Bülow⸗Platz, der bisherigen 
kommuniſtiſchen Hochburg, durch die SA. Der Reichs⸗ 
kommiſſar hat das Karl-Liebknecht⸗Haus der SA und der 
neugegründeten Abteilung der politiſchen Polizei zur Be⸗ 
kämpfung des Bolſchewismus zur Verfügung geſtellt. Auf 
dem Bülow⸗Platz hatte ſich eine tauſendköpfige Menge ein⸗ 
gefunden, die den Vorgängen mit außerordentlichem Inter⸗ 
eſſe folgte. Der SA⸗Führer Graf Helldorf hielt vor der 
SA eine Anſprache. Er fügte hinzu: Wir SA-Männer 
haben zu erklären, daß für jeden SA-Mann, der vom heu⸗ 
tigen Tage an in Berlin ermordet wird, drei Kommuniſten 
mit dem Tode büßen ſollen.“ Die Anſprache wurde mit 
Heil⸗Rufen der SA und der verſammelten Menge auf⸗ 
genommen. Dann wurden zwei Fenſter an der Front des 
Hauſes geöffnet. Aus dem einen wurde eine große Haken⸗ 
kreuzfehne, aus dem anderen die alte Reichskriegsflagge 
gehißt. SA, Stahlhelmer, Polizei und Hilfspolizei ſam⸗ 
tierten. 


Nationalſozialiſtiſche Vandalen. 


Mainz, 8. März. Wie von der Polizei mitgeteilt 
wird, verſuchten auf dem Schillerplatz Nationalſozialiſten 
das dort aufgeſtellte Befreiungsdenkmal (eine Rieſenſtatue, 
eine erwachende halbnackte Frau darſtellend) mit einem 
großen Seil umzuſtürzen. Als dieſes nicht gelang, wurde 
der Granitſockel und die Naſe der Denkmalsfigur durch 
Hammerſchläge beſchädigt 


Nazi überfällt ausländiſchen Konſul. 
Bremen, 8. März. Zu einem bedauerlichen Zwi⸗ 
ſchenfall kam es heute nachmittag in der Schillerſtraße. 
Der Konſul von Peru wurde von einem unbekannten Täter 
überfallen und am Auge verletzt. Wie der Polizeibericht 
beſagt, ſoll der Täter ein Hakenkreuzabzeichen getragen 
haben. 


„Note Fahne“ auf weitere 6 Nonate 
verboten. 


Berlin, 8. März. Der Polizeipräſident hat das 
Verbot der „Roten Fahne“, das bisher auf einen Monat 
ausgesprochen war, um 6 Monate, bis zum 25. Auguſt 
1933, verlängert. 


Weitere Eingriſſe in die Nechte der Lũnder 


Berlin, 8. März. Auf Grund der Notverordnung 
zum Schutze von Volk und Staat hat der Reichsminiſter 
des Innern die polizeilichen Befugniſſe in Schaumburg 
Lippe, Baden, Württemberg und Sachſen _übernommer. 

Zu Beauftragten des Reiches find vom Reichs innen⸗ 
miniſter ernannt worden: für Schaumburg⸗Lippe Beige⸗ 
ordneter Matthäi⸗Marl, für Baden badiſcher Landtagsab⸗ 
geordneter Wagner, für Württemberg Reichstagsabgeord⸗ 
neter v. Jagow, für Sachſen Reichstagsabgeordneter v. Krl⸗ 
linger. 

Hamburg hat Nazi⸗Senat. 

Hamburg, 8. März. In einer Sonderſitzung der 
Hamburger Bürgerſchaft wurde am Mittwoch die Wahl des 
neuen Senats vollzogen. Die nationalſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion war in Uniform erſchienen, von der KPD⸗Fraktton 
war niemand anweſend. Der Präſident teilte zu Beginn 
der Sitzung mit, daß Bürgermeiſter Dr. Peterſen ſein 
Bürgerſchaftsmandat niedergelegt habe. Er gab weiter 
Kenntnis von einer längeren Erklärung der Kommumiſten, 
in der ſchärfſter Proteſt gegen die Senatswahl erhoben 
wird. Für die SPD⸗Fraktion erklärte der Abg. Podeyn, 
daß fi die SPD nicht an der Wahl beteiligen würde. 
Bei der Vahlhandlung wurde mit den Stimmen der Na⸗ 
tionalſozialiſten, der deutſchen Volkspartei und der Staats⸗ 
partei die vorgelegte Liſte, welche 12 Senatoren umfaßt, 
gewählt. 


Reichstag am 21. März. 
In der Potsdamer Garniſonkirche und im Krolltheater. 


Berlin, 8. März. Der Reichskanzler hat heute 
mit dem Reichstagspräſidenten Göring und dem Reichs⸗ 
innenminiſter Dr. Frick die Garniſonkirche in Potsd im 
beſucht, um ſich über die Möglichkeit der Abhaltung der Er⸗ 
öffnungsfeier des Reichstags zu orientieren. Im Anſchluß 
an den Beſuch der Kirche wurde der Lange Stall in Pots⸗ 
dam, dann das Krolltheater in Berlin beſichtigt, die be de 
für die Plenarſitzung des Reichstags in die enge Wah! 
kamen. Die Entſcheidung fiel zugunſten des Krolltheaters, 
da der beſchleunigte Zuſammentritt des Reichstags drin⸗ 
gend geboten iſt und der Ausbau des Langen Stalls einige 
Wochen beanſpruchen und auch mit recht erheblichen Koſten 
verbunden wäre. Der Zuſammentritt des Reichstags ſoll 
möglichſt beſchleunigt werden. 7 

Berlin, 8. März. In der Potsdamer Garnifon- 
kirche wird lediglich der feierliche Staatsakt ſtattfinden, 
bei dem der Reichstagspräſident eine Begrüßungsanſprache 
halten und der Reichskanzler die Regierungserklärung ab⸗ 
geben wird. Nach Schluß der Feier in Potsdam begeben 
ſich Reichsregierung und Abgeordnete zur Eröffnungs⸗ 
ſitzung nach Berlin, wo im Krolltheater die Vollſitzungen 
des Reichstages ſtattfinden werden. 


Es iſt anzunehmen, daß die Reichstagseröffnung vor⸗ 
ausſichtlich am 21. März ſtattfinden wird. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Deutſchland und Amerila. 


Zwei Ereigniſſe dieſer Tage verändern das Bild der 
Welt. Das eine iſt der Sieg des Faſchismus in Deutſch⸗ 
land. Das andre iſt die beiſpielloſe Geld⸗ und Kreditkrise 


in den Vereinigten Staaten von Amerika. Man kann 
zweifeln, welches dieſer beiden Ereigniſſe die Weltgeſchichte 
ſtärker beeinfluſſen wird. Man muß beide im Zuſammen⸗ 
hang ſehen, um richtig zu verſtehen, was ſich in der Welt 
vorbereitet. N 

Das deutſche Volk hat ſich Hals über Kopf in die 
Knechtſchaft geſtürzt. Die deutſche Republik iſt geweſen. 
Hitler iſt der Diktator Deutſchlands. Für geraume Zeil 
werden in Deutſchland alle Freiheitsrechte des Volkes zer⸗ 
ſtört bleiben. Jahrelang wird das deutſche Volk Sklaven⸗ 
ketten tragen. 


Amerika erlebt jetzt in den gigantiſchen Dimenſionen 
der Neuen Welt, was in viel kleinerem Umfang Oeſterreich 
nach dem Sturze der Kreditanſtalt, Deutſchland nach dem 
Sturze der Danatbank erlebt hat. Alle Banken find ge⸗ 
ſchloſſen. Alle Börſen ſind geſperrt. Notgeld wird in Um⸗ 
lauf geſetzt, weil das wirkliche Geld in den Kaſſen und 
Truhen verſchwunden iſt. Die europäiſchen Börſen notie⸗ 
ren keinen Kurs des Dollars mehr. 

Die politiſche Gegenrevolution in Deutſchland, die un⸗ 
geheure wirtſchaftliche Erschütterung in Amerika — ſte 
haben eine gemeinſame Urſache. Ihre Urſache iſt die bei⸗ 
ſpielloſe Weltkriſe des Kapitalismus. 1 . 

In Deutſchland iſt es den Demagogen des Kapitals 
gelungen, den durch die Kriſe verelendeten Millionen ein⸗ 
zureden: die Niederlage im Weltkrieg, die Republik, der 
Marxismus, die Lehre vom Klaſſenkampf — das hat 
Deutſchland verelendet, das iſt an eurem Elend ſchuld. Mit 
dieſem Argument hat Hitler die Macht erobert. 


In Amerika gibt es keine marxiſtiſche Maſſenbewe⸗ 
gung, seine ſozialiſtiſche Partei, die auch nur den geringsten 
Einfluß zu üben vermöchte, nicht einmal Gewerkſchaften 
größerer Bedeutung, keine Organiſationen des proletari⸗ 
ſchen Klaſſenkampfes, keine Arbeiterſchutzgeſetzgebung und 
keine Sozialverſicherung. Und Amerika hat ſich an Kriegs⸗ 
lieferungen ungeheuer bereichert, hat Milliarden an 
Kriegsſchulden und Reparationszahlungen empfangen, iſt 
durch den Krieg zum reichſten Lande der Welt geworden. 
Und dennoch wird jetzt Amerika von einer Kriſe erſchüttert, 
die noch viel rieſenhafter iſt, als die öſterreichiſche Kriſe 
vom Mai und die deutſche Kriſe vom Juli 1931 geweſen 
ſind. 

Der Sieg des deutſchen Faschismus wird weit über 
Deutſchlands Grenzen hinaus wirken. Er ſtärkt die Reak⸗ 
tion in ganz Mitteleuropa. Er wird Deutſchland und Ita⸗ 
lien einander näher bringen, beide Mächte Frankreich ent⸗ 
gegenſtellen und ſo Europa in jenes Syſtem einander feind⸗ 
licher, gegeneinander rüſtender Bündniſſe zurückwerfen, das 
1914 zum Weltkrieg geführt hat. Das Mißtrauen zwiſchen 
Deutſchland und Italien auf der einen, Frankreich, Polen 
und der Kleinen Entente auf der andern Seite wird durih 
den Sieg des Nationalismus in Deutſchland bedeutend 
vergrößert werden. Die Furcht vor neuen internationg⸗ 
len Verwicklungen, die ſchließlich zum Kriege zu führen 
drohen, wird jede Ueberwindung der wirtſchaftlichen Kriſe 
erſchweren. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika ſind das 
größte, das reichſte, das führende Land der lapitaliſtiſchen 
Welt; die Verſchärfung der Kriſe in den Vereinigten Staa⸗ 
ten muß die Wirtſchaftskriſe in der ganzen Welt verſchär⸗ 
fen. Wenn der Dollar entwertet wird, dann werden die 
Preiſe der Agrarprodukte und der Rohſtoffe in der ganzen 
Welt neuerlich ſinken, dann werden Dutzende Millionen 
Bauern in der Welt und werden die Arbeiter der Rohſtoff⸗ 
induſtrien in der ganzen Welt noch weiter verelenset 
werden. 

Der Sieg des Faſchismus in Deutſchland und die Ver 
ſchärfung der Kriſe in Amerika — fie find beide nicht nun 
Wirkungen der Weltkriſe des Kapitalismus, ſie werden 
beide zugleich die Urſachen des weiteren Fortſchreitens der 
Zerſetzung und Auflöſung der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft 
werden. 

Der Kapitalismus iſt in eine unaufhaltſam fortſchrei⸗ 


— 


tende Selbſtauflöſung geraten. Er kann die gewaltige 
Maſchinerie, die er beherrſcht, nicht mehr verwerten, die 
Rieſenvorräte an Rohſtoffen, die in dieſen Speichern la⸗ 
gern, nicht mehr der Verarbeitung zuführen, dreißig Mil⸗ 
lionen Arbeiter in der Welt nicht mehr beſchäftigen. Er 
zittert vor der Auflehnung der Volksmaſſen gegen ſeine 
Herrſchaft. Darum greift er zur Gewalt, um die Voife- 
maſſen niederzuwerfen. Darum gibt er die Demokratie 
auf und wirft ſich dem Faſchismus in die Arme. Darum 
legt er ſelbſt Feuer an ſeine Paläſte, um die Unwiſſenden 
gegen ſeine Todfeinde zu mobiliſteren — wie einſt Kaiſer 
Nero ſelbſt Rom angezündet hat, um die Unwiſſenden ge⸗ 
gen die Chriſten, die er der Brandlegung beſchuldigte, zu 
hetzen. 

Die Kriſe des Kapitalismus geht trotzdem weiter. Er 
mag ſich in Deutſchland unter den Ruten und Beilen des 
Faſchismus geborgen wähnen. Indeſſen bricht in Amerika 
eine neue, verſchärfte Kriſe aus, wird ſich von ihr eine 
Welle furchtbar verſchärfter Induſtriekriſen über die ganze 
kapitaliſtiſche Weltwirtſchaft wälzen, wird der Faſchismus, 
der geſtern in Deutſchland geſiegt hat, morgen dort ver⸗ 
doppelten, ſchlechthin unlösbaren wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten gegenüberſtehen. Herr Hitler mag eine Zeitlang 
ſeine Gefolgſchaft mit der Marxiſtenhatz, mit der blutigen 
Verfolgung deutſcher Arbeiter, deutſcher Freiheitskämpfer, 
deutſcher Künſtler und Schriftſteller beluſtigen können. 
Aber er wird in dieſer Weltkriſe des Kapitalismus den 
ſiebzehn Millionen, die leichtgläubige Verzweiflung ihm zu⸗ 
getrieben hat, feine Arbeit, kein Stück Brot geben, wird 
mitten in der zerfallenden kapitaliſtiſchen Weltwirtſchafr 
weitere Verſchärfung der deutſchen Wirtſchaftskriſe, weitere 
Vergrößerung der deutſchen Not nicht verhüten können. 
Nach ein paar Monaten werden die Millionen enttäuſch: 
ſehen, daß der Diktator ihnen die Freiheit geraubt und 
ihnen kein Brot gegeben hat. 

Die kapitaliſtiſche Eigentumsordnung iſt zur Feſſel 
der produktiven Kräfte der menſchlichen Arbeit geworden. 
Sie muß, fie wird geſprengt werden, weil die Menſchheit 
unter dieſer kapitaliſtiſchen Eigentumsordnung nicht mehr 
leben kann. Daran werden alle Uſurpatoren, die die un⸗ 
menſchliche Not der Kriſenzeit zur Macht wirft, ſcheitern. 
Daran werden alle Anſtrengungen des Kapitalismus, die 
Herrſchaft, die er nicht mehr durch wirtſchaftliche Leiſtung 
zu behähren vermag, mit nackter Gewalt aufrechtzuerhalten, 
zerſchellen. Gewalt kann nicht auf die Dauer eine wirt⸗ 
ſchaftliche Ordnung erhalten, die dreißig Millionen Men⸗ 
ſchen in der Welt das nackte Leben nicht mehr zu ſichern 
vermag. 


Die Ereigniſſe in Deutſchland müſſen den Arbeitern 
der ganzen Welt Lehre und Warnung ſein. Aber entmuti⸗ 
gen dürfen ſie uns nicht. Die Ereigniſſe in Amerika leh⸗ 
ren, daß die fortſchreitende Zerſetzung des Kapitalismus 
unjere Sache, die Sache des Sozialismus auf die Tages⸗ 
ordnung der Weltgeſchichte ſetzt. Sie wird von ihr nicht 
mehr verſchwinden. Der Faſchismus iſt der letzte Ret⸗ 
tungsverſuch der zerfallenden kapitaliſtiſchen Welt; er word 
ihren unaufhaltſam fortſchreitenden Zerfall nicht verhin⸗ 
dern und an ihrem unaufhaltſam fortſchreitenden Zerfall 
ſcheitern. Und wenn das Weltproletariat erſt auf den 
Trümmern der zerfallenen kapitaliſtiſchen Welt ſeine Welt⸗ 
ordnung begründen wird, dann wird es mit den Banden⸗ 
führern, die die Weltdeſpotie des Kapitalismus, die die 
Menſchheit jetzt mit dreißig Millionen Arbeitsloſen »e- 
zahlt, mit Mord und Brand zu retten verſuchen, furchtbar 
abrechnen: Aug' um Aug', Zahn um Zahn. 


Nachwahl⸗Aufruf der S. B. d. 
Das Wahlprüfungsgericht wird entſcheiden. 


Berlin, 8. März. Genoſſen und Genoſſinnen! 
Das erſte Wort iſt ein Wort des Dankes, ein Wort der 
Bewunderung. Unter den ſchwerſten Verhältniſſen habt 
Ihr die Reihen unerſchüttert gehalten. Unſere Preſſe konnte 
in der wichtigſten Zeit nicht erſcheinen. Unſere Verſamm⸗ 
lungen waren behindert, unſere Vertrauensmänner an Leib 
und Leben bedroht. Die Partei und jeder ihrer Funktio⸗ 
näre den ſchlimmſten Verleumdungen ausgeſetzt. Ein ein⸗ 
zigartiges Verbrechen, die Brandſtiftung im Reichstag, hat 
unpolitiſche Maſſen molibiliſiert und ihr Urteil verwirrt. 

Ihr habt Stand gehalten! Unerſchüttert, kampfer⸗ 
probt, gerüſtet ſteht die Partei. Noch feſter iſt ihr Zuſam⸗ 
menhalt. Neue große Anforderungen wird die nächſte Zeit 
an die deutſche Sozialdemokratie ſtellen. Wir ſind ihnen 
gewachſen. Der Kampf um die Wiedereroberung der Be⸗ 
wegungsfreiheit der Arbeiterſchaft, um ihre politiſchen 
Rechte geht weiter. Dieſe Wahlen geben kein Bild des 
Volkswillens. Das Wahlprüfungsgericht wird zu entſchei⸗ 
den haben, ob die Bedingungen der Wahlfreiheit erfüllt 
waren. 

Haltet der Partei die Treue! Wir bleiben, was wir 
waren: die Vorkämpfer der Arbeiterſchaft in der Errin⸗ 
gung der politiſchen Freiheit, in der Ueberwindung der 
kapitaliſtiſchen Ausbeutung und in der Schaffung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaft. — Freiheit! Der Parteivorſtand. 


Zentrum verlangt Einziehung der Hakenkrenzfahne. 
Berlin, 8. März. Die Zentrumspartei hat in 
einem Telegramm an den Reichsminiſter Göring die Ein⸗ 
gebung der Hakenkreuzfahnen auf allen ſtaatlichen und 
ommunalen Gebäuden verlangt. Miniſter Göring ant⸗ 
workete ablehnend. 


Lodzer Bolt — Donnerstag, den 9. März 198d. 


Der Danziger Völkerbundskommiſſar hat die Be⸗ 
ſchwerde des Danziger Senats betreffend die Verſtärkung 
der polniſchen Wache auf der Weſternplatte vor den Völ⸗ 
kerbundsrat gebracht. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes wird die Angelegenheit unverzüglich den Ratsmit⸗ 
gliedern unterbreiten. Es ſteht aber noch nicht feſt, wann 
der Völkerbundsrat zur Stellungnahme zufammentreten 
wird. 

Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß faſt die geſamte pol⸗ 
niſche Preſſe ihren Leſern den vom Danziger Hohen Kom⸗ 
miſſar eingenommenen Standpunkt gegen die polniſche 
Maßnahme vorenthält. 


Der Präſident des Danziger Senats Dr. Ziehm be- 
gibt ſich am Mittwoch von Danzig nach Genf, um dort in 
der Frage der Verſtärkung der polniſchen Wachmannſchaf⸗ 
ten auf der Weſterplatte perſönlich vorſtellig zu werden. 

Zum Zeichen des Proteſtes gegen die polniſchen Maß⸗ 
nahmen wurde die Vollſitzung des Danziger Volkstages 
am Mittwoch abgebrochen und der Volkstag bis zum Frei⸗ 
tag vertagt. Ein weitergehender nationalſozialiſtiſcher 
Antrag, den Volkstag bis zum 15. März zu vertagen, 
wurde abgelehnt. 


Bolniſcher Angriff 
gegen den Völlerbundlommiſſar Noſting. 


Die halbamtliche Ifkra⸗Agentur in Warſchau legt in 
einer längeren Begründung die Gründe dar, die die pol⸗ 
niſche Regierung veranlaßt haben, die Militärbewachung 
auf der Weſterplatte durch eine Abteilung von Marine⸗ 
ſoldaten (alſo nicht Polizei) zu verſtärken. In dieſer Er⸗ 
klärung werden heftige Angriffe gegen den Völkerbundkom⸗ 
miſſar und Danzig gerichtet. Demnach habe die polntſche 
Regierung in den letzten Tagen völlig zuverläſſige und ge⸗ 
naue Informationen über Verſtärkungen nationaſſoziali⸗ 
ſtiſcher Kampftrupps im Danziger Freiſtaat ſowie über den 
Aufenthalt einer Reihe von Perſonen in Danzig erhalten, 


deren Verbleiben völlig unzweideutig die Sicherheit der 


durch internationale Verträge verbrieften polniſchen Inter⸗ 
eſſen bedrohe. In erſter Linie hätten die Informationen 
auf die Gefahr eines organiſierten Anſchlages auf die 
Sicherheit des polniſchen Lagers auf der Weſterplatte, der 


Weiterplatte lommt vor dem Völlerbund 


wichtigſten Vorratbaſis der polniſchen Kriegsmarine, hen⸗ 
gewieſen. Angeſichts dieſer Gefahr habe die polniſche Re⸗ 
gierung die Zuſtimmung des Völlerbundkommiſſars nicht 
abwarten können. Alsdann wird erklärt, daß Roſting 
gegen ſein beſſeres Wiſſen ſtatt auf das Weſen der Sache 
einzugehen, ſich der polniſchen Regierung gegenüber auf 
einen rein formalen Standpunkt geſtellt habe. Ferner wird 
darauf hingewieſen, daß Roſting bislang dem Danziger 
Senat gegenüber nichts unternommen habe. „Vor allen 
Dingen aber hat Roſting perſönlich ſowohl den Intereſſen 
des Völkerbundes, die er vertritt, als auch Polen gegen⸗ 
über die Angelegenheit der „action directe“ von ſeiten der 
in Danzig beſtehenden und bewaffneten Kampftruppe ver⸗ 
nachläſſigt.“ Im Anſchluß daran wird mit deutlicher An⸗ 
ſpielung auf das Verbot nationaler Kampfformationen im 
Saargebiet erinnert. 


Eine De örderung. 


Der Leiter des Danziger Referats im Außenminiſte⸗ 
rium Miniſterialrat Michal Lubienfki iſt zum ſtellvertreten⸗ 
den Leiter der Abteilung für internationales Recht ernannt 
worden. 


Danzig wünſcht Beitritt zum Gewalt⸗ 
Aechtungs⸗Palt. 


Die Danziger Senatspreſſeſtelle teilt mit: In Genf 
finden zur Zeit auf Veranlaſſung der engliſchen Regierung 
Verhandlungen ſtatt, die zum Abſchluß eines allgemeinen 
europäiſchen Vertrages führen ſollen, durch welchen die 
Anwendung von Gewalt zwiſchen den Staaten geächtet 
wird. Dieſer Vertrag ſoll eine Ergänzung des ſogenannten 
Kellogg⸗Paktes darſtellen, durch welchen die Staaten untere 
einander auf die Anwendung des Krieges verzichtet haben. 
Die Regierung der Freien Stadt Danzig, welche bekannt⸗ 
lich Signatarſtaat des Kellogg⸗Paktes iſt, hat die polnische 
Regierung, welche auf Grund der beſtehenden Verträge die 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten der Freien 
Stadt Danzig ſicherzuſtellen hat, erſucht, ſofort Schritte zu 
unternehmen, damit Danzig zu den augenblicklich in Genf 
ſtattfindenden Verhandlungen hinzugezogen wird und bie 
Möglichkeit hat, dem Pakt als Vertragspartei beizutreten. 


Zum neuen Danzig⸗polniſchen Konflikt, 


— ee 


Polnischer Polizeipoſten am Mun itionsdepot auf der Weſterplatte. 


Die Gelddruckpreſſe werd in Betrieb geſetzt 


Sejm beſchließt neue Banknotenemiſſion von 200 
Millionen Zloty. 


Geſtern fand wieder eine Sitzung des Sejm ſtatt, auf 
deren Tagesordnung ſich 17 Kommiſſionsberichte und 18 
Leſungen von Geſetzesprojekten der Regierung befanden. 
Trotz der umfangreichen Tagesordnung gingen die Bera⸗ 
tungen ſchnell vonſtatten. Das meiſte Intereſſe fand ein 
Geſetzesprojelt über die Herausgabe einer Emiſſion von 
Banknoten auf die Summe von 200 Millionen Zloty. 
Außerdem wurde der Bau einer normalſpurigen Eiſen⸗ 
bahırlinie Warſchau— Krakau beſchloſſen. Bei dieſem Eiſen⸗ 
bahnbau würden 3000 Arbeiter Beſchäftigung finden. 


Italieniſcher Steeit im Warſchauer 
Nagiſtrat. 
10 000 haben die Arbeit niedergelegt. 


Vorgeſtern früh begann, wie bereits berichtet, im 
Warſchauer Magiſtrat ein italieniſcher Streik, der alle ſtäd⸗ 
tiſchen Angeſtellten und Arbeiter erfaßt hat. Es ſtreilt allo 
das Perſonal aller Verwaltungsabteilungen, der Reini⸗ 
gungsanſtalt und der Verſicherungsanſtalt. In der Feuer⸗ 
wehr tut nur die Wache Dienſt. Bisher ſtreiken nur die 
Angeſtellten und Arbeiter der Straßenbahnen, der Gas⸗ 
anſtalt und der Bäckereien nicht. Die Streikurſache ist 
darin zu ſuchen, daß der Magiſtrat den Gehaltszuſchlag 
zurückzog und die Lohnbedingungen ſeit der Kündigung im 

I BAbruer zicht geregelt wurden. Die Streikenden verlan⸗ 


gen die Aufrechterhaltung der bisherigen Löhne, pünktliche 
Auszahlung derſelben und das Einhalten des 8⸗Stunden⸗ 
tages in den Kranlenhäuſern. In den Spitälern arbeitet 
nur der nicht zu entbehrende Dienſt. 

Es fand eine Konferenz der Streikendenvertreter mit 
dem Stadtpräsidenten Slonimſki ſtatt. Der Präſident er⸗ 
klärt, er ſei bereit, den kommunalen Zuſchlag, der den An⸗ 
geſtellten entzogen wurde, durch Umgruppierung der Be⸗ 
amten in andere Kategorien wettzumachen. Der Haupt⸗ 
ſtadtzuſchlag aber müſſe aufgehoben werden. Die Delega⸗ 
tion dagegen erklärte, daß fie weiterhin an ihrem Stand⸗ 
punkt — die Löhne vom Januar mit dem 15prozentigen 
Zuschlag müſſen ſtehen bleiben — ſeſthalte. Der Präſident 
verſprach, die Forderungen der Streikenden dem Magiſtrat 
vorzulegen und dann eine endgültige Antwort zu ertei en 

Heute wird der Streik entweder beigelegt oder ver⸗ 


ſchärft werden. 


Mikalüdter Eiſenbahnanſchlag bei Lodz. 


Vom Eiſenbahndienſtperſonal wurde geſtern früh auf 
der Kaliſcher Strecke in der Nähe von Lodz ein Anſchlag 
auf die Eiſenbahn entdeckt. Und zwar waren an einer 
Stelle 13 Schrauben an den Schienen rausgeſchraubdt. 
Dank dem Umſtande, daß der Anſchlag 1. tzeitig entdeckt 
wurde, konnte ein Unglück verhütet werden. Polizei ha, 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

Zwiſchen den Stationen Petrikau— Baby überfielen 
50 Perſonen einen Kohlenzug und ſtahlen zirka 3000 Kilo 
Kohle. 


Aufhaltung der Exmiſſionen für Arbeits⸗ 
loſe bis 31. März 1934. 


Im Sejm iſt ein Geſetzesprojekt der Regierung ein⸗ 
gegangen, in welchem eine Verlängerung des Wohnungs⸗ 
moratoriums für Arbeitsloſe in Einzimmerwohnungen für 
die Sommermonate 1933 verlängert wird. Da das Geſetz 
über das Wohnungsmoratorium für Arbeitsloſe in den 
Wintermonaten noch verpflichtet, jo iſt damit die Aufhai- 
tung der Exmiſſionen für Arbeitsloſe aus Einzimmerwog⸗ 
nungen bis zum 31. März 1934 geſichert. 


Zur Förderung der Bauaktion. 


Die Regierung hat für die Städte der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft zur Förderung von Kleinbauten folgende Sum⸗ 
men beſtimmt: Lodz 300 000 Zloty, Lodzer Vorſtädte 
100 000 Zl., Ruda⸗Pabianicka 50 000, Pabianice 50 000, 
Kaliſch 50 000, Petrikau 50 000, Radomfko 40 000, To: 
maſchow 60 000, Zgierz 60 000, Zdunſka⸗Wola 50 000 31 


Sanatia⸗Niederlage in Gdingen. 


In Gdingen haben am Sonntag Neuwahlen zum Be⸗ 
meinderat ſtattgefunden, bei denen auf die Liſte der PPS. 
und der Gewerkſchaften vier Mandate, auf die National⸗ 
demokratie drei Mandate und auf die der Sanacja gleich⸗ 


falls drei Mandate entfallen ſind. Den drei Regierungs⸗ 


mandaten ſteht alſo eine Oppoſition von ſieben Mandaten 
gegenüber. Die Wahlbeteiligung betrug bezeichnenderweiſe 
nur 60 Prozent. 


Zutückgewieſene Wahlproteſte. 

Der Oberſte Gerichtshof iſt weiter mit der Zurück⸗ 
weiſung der Wahlproteſte beſchäftigt und hat weiter die 
Wahlbeſchwerden der Oppoſition gegen die Sejmwahlen 
im Bezirk Luck und Rowno abgewieſen. In einigen Tagen 
werden weitere ſechs Wahlproteſte verhandelt werden. 


Die Stand gerichte. 
Todesurteile in Staniſlawow und Batanowicze. 


Das Standgericht in Staniſlawow verurteilte einen 
Danyla Klymiuk für einen Raumbmord zum Tode. Das 
Urteil wurde vollſtreckt. 

Das Bezirksgericht von Nowogrodek verurteilte in 
Baranowicze im Standgerichtsverfahren die Raubmörder 


Joſef Szymczul und Joſef Szachnue zum Tode. 


Wir haben zu wenig Poliziſten. 
Die Polizei ſoll um 3000 Mann verſtärkt werden. 
Im Innenminiſterium werden neue Poliziſten ange 
worben. Wie wir erfahren, ſoll die Polizei um 3000 Mann 
verſtärkt werden. Bei der Anwerbung haben aktive oder 
ehemalige Militärs den Vorzug. 


Zwei reichsdeutſche Studenten in Dirſchau verhaftet. 
Auf dem Dirſchauer Bahnhof ſind zwei reichsdeutſche 
Studenten verhaftet worden. 


Polniſch⸗norwegiſche Tauſchhandelsverhandlungen. 

In Oslo haben Verhandlungen über einen polniſch⸗ 
norwegiſchen Kömpenſationsverkehr begonnen, bei denen 
auf norwegiſcher Seite die Heringsausfuhr nach Polen in: 
Vordergrunde ſteht. Die Verhandlungen werden auf pol⸗ 
niſcher Seite vom Leiter der Fiſchereiabteilung im Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelsminiſterium, Dr. Lubecki, geführt. 


Klage des preußiſchen Staatsrats. 


Berlin, 8. März. Der preußiſche Staatsrat hat 
entſprechend ſeinem in der letzten Vollverſammlung gefaß⸗ 
ten Beſchluß eine Klage beim Staatsgerichtshof in Leipzig 
gegen die kommiſſariſche Regierung des Reiches für das 
Land Preußen eingereicht. Es wird beantragt, die Auf⸗ 
löſung derjenigen Wahlkörperſchaften, die die Staatsrats⸗ 
mitglieder wählen (Provinziallandtage, Kommunalland⸗ 
tage, Stadtverordnetenverſammlung in Berlin) 
rechtswidrig zu erklären, da die Auflöſungsverſamm⸗ 
lung vom 4. Februar 1933 keine allgemeine Auf⸗ 
löſung aller kommunalen Vertretungskörperſchaften hätte 
anordnen dürfen und da eine damit durchgeführte Auflö⸗ 
fung des Staatsrates verfaſſungswidrig ſei. 


Muſſolini beglüdwäünſcht Hitler. 


Berlin, 8. März. Der Reichskanzler empfing 
heute den italieniſchen Botſchafter, der die perſönlichen 
Glückwünſche Muſſolinis zu dem großen Erfolg der 
NSDAP übermittelte. 


zn 
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Volksabſtimmung für Sozialverſicherung in Lettland. 

Riga, 7. März. Der Vorſtand des Gewerkſchafts⸗ 
bundes von Lettland hat gemeinſam mit der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei beantragt, in der Frage der Ar⸗ 
beitsloſen⸗ und Altersverſicherung für alle Arbeiter (Land⸗ 
abeiter einbegriffen) und Angeſtellten eine Volksabſtim⸗ 
mung durchzuführen. Die Mittel für die Verſicherung ſollen 
von den Arbeitgebern und vom Staat aufgebracht werden. 
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Oeſterreichs erſter Schritt zum Faschismus 


Verfaſſungswidrige Anordnungen der Dollfuß⸗Regierung. 


Wien, 8. März. In der „Amtlichen Wiener Zei⸗ 
tung“ werden der Aufruf der Regierung an das öſterrei⸗ 
chiſche Volk, der Erlaß über das Verſammlungs⸗ und Auf⸗ 
marſchverbot ſowie die Verordnung über „beſondere Maß⸗ 
nahmen zur Hintanhaltung der mit einer Störung der 


öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit verbundenen 


Schädigungen des wirtſchaftlichen Lebens“ veröffentlicht. 
Der Aufruf erwähnt zunächſt die Amtsniederlegung 

der Präſidenten des Nationalrates und ſtellt feſt, daß dieſer 
Fall in der Verfaſſung und der Geſchäftsordnung nicht vor⸗ 
geſehen ſei. Da die Regierung von der Parlamentskriſe 
nicht berührt werde, gebe es keine Staatskriſe. Die Re⸗ 
gierung wünſche nicht, daß das Land dauernd einer aktions⸗ 
fähigen Volksvertretung entbehre (2). Um die Ruhe und 
Ordnung zu ſichern (), habe die Bundesregierung 

ein Aufmarſch⸗ und Verſammlungsverbot und durch 

eine Verordnung auf Grund des kriegswirtſchaftlichen 

Ermächtigungsgeſetzes zum Preſſegeſetz die Möglichkeit 

geſchafſen, Mißbräuche der Preſſefreiheit ſowie Ver⸗ 

ſtöße gegen die öffentliche Sicherheit zu verhindern 

und zu beſtraſen. 
Ein Volk, das ſich in dieſer ſchweren Zeit in Parteihader 
und Bürgerkrieg zerfleiſche, könne ſich nicht erheben. Es 
müſſe ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit verlieren und ſei 
von Knechtſchaft bedroht. n 
Das Verſammlungs⸗ und Aufmarſchverbot 
bezieht ſich auf alle politiſchen Kundgebungen, Verſammlun⸗ 
gen und öffentlichen Aufzüge, gleichgültig ob unter freiem 
Himmel oder in geſchloſſenen Räumen. 
Die Preſſeverordnung 

enthält hauptſächlich Beſtimmungen, die die Beſchlagnahme 
erleichtern. Der Beſchlagnahme verfallen können Zeitun⸗ 
gen ſowie Druckwerke, die angeſchlagen werden ſollen. 


Außer Geld⸗ und Arreſtſtraſen kann auch Verluſt der Ge⸗ 
werbeberechtigung ſowie auf Verfall des Druckwerkes er⸗ 
kannt werden. Eine ſehr wichtige Beſtimmung geht dahin 
daß 

öſſentliche Beleidigungen 
der Bundesregierung, einer Landesregierung, einer aus⸗ 
ländiſchen Regierung (Schutz der Hitler⸗Regierung!) oder 
von Mitgliedern dieſer Regierungne in gleicher Weiſe be⸗ 
ſtraft werden, wenn durch die Tat Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit gefährdet werden. Eine Beſchlagnahme ſoll be⸗ 
ſonders dann erfolgen, wenn durch Verletzung des vater⸗ 
ländiſchen, religiöſen oder ſittlichen Empfindens (1) die 
öffentliche Sicherheit geſtört werden ſollte. 

Die ſozialdemokratiſche „Arbeiterzeitung“ er⸗ 
klärt, durch die Preſſeverordnung ſei die Zenſur wieder 
eingeführt worben, die durch die Verſaſſung ausdrücklich 
verboten ſei. Alles das ſei offener Verfaſſungs⸗ 
bruch, bedeute die Aufhebung durch die Verſaſſung ge⸗ 
währleiſteter ſtaatsbürgerlicher Rechte und ſein ein 
Staatsſtreich der Regierung. Dieſe Verordnung jei 
der erſte Schritt zum Faſchismus in Oeſterreich. 

Das Hauptorgan der Nationalſozialiſten, die „Deutich⸗ 
öſterreichiſche Tageszeitung“ ſpricht von einem kalten 
Putſch der Regierung Dollfuß. 


Wiener Bürgermeiſter gegen Verſammungsverbot. 


Wien, 8. März. Der Landeshauptmann von Wien, 
Bürgermeiſter Seitz, hat die heute vom Staatsſekretär 
Fey allen Landeshauptleuten übermittelte Zuſchrift über 
Verſammlungsverbote als verfaſſungswidrig 
zurückgewieſen, da das Recht, Weiſungen gemäß 
Art. 103 der Bundesverfaſſung zu erteilen, nur der Bun⸗ 
desregierung und den Miniſtern, aber keinem anderen 
Funktionär zuſtehe. 


Japan ſetzt Abrüftungs konferenz une Druck 


Nüſtungs freiheit von der japaniſchen Regierung verlangt. 


Genf, 8. März. Die japaniſche Regierung hat dem 
Präſidenten der Völkerbundkonferenz Henderſon zur Ueber⸗ 
reichung an die Konferenz eine bedeutungsvolle Note über⸗ 
mittelt, in der die japaniſche Regierung die Unvereinbar⸗ 
keit ihrer Auffaſſung mit der der Mehrheit des Völkerbun⸗ 
des in dem japaniſch⸗chineſiſchen Streit von neuem feſtſtellt 
und betont, daß ſie hierdurch gezwungen geweſen ſei, ihre 
Vertreter aus dem Völkerbund zurfckzuziehen. Die japa⸗ 
niſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, an der Herſtellung 
eines ſtändigen allgemeinen Friedens mitzuarbeiten und 
erkläre ſich daher bereit, auch weiterhin an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz teilzunehmen. Dennoch ſehe ſie ſich verpflichtet, 
der Abrüſtungskonferenz mitzuteilen, daß gewiſſe bedeu⸗ 
tungsvolle Umgeſtaltungen in der nationalen Verteidigung 
des japaniſchen Kaiſerreiches infolge der neuen im Fernen 
Oſten entſtandenen Lage unvermeidlich geworden ſeien. 
Bei der weiteren Behandlung der Abrüſtungsfrage ſei es 
nach einer Ueberzeugung der japaniſchen Regierung unbe⸗ 
dingt notwendig, die gegenwärtig im Fernen Oſten be⸗ 
ſtehende Lage weitgehend zu berückſichtigen. 

Die Note der japaniſchen Regierung wird in Konfe⸗ 
renzlreiſen als eine unumwundene Erklärung neuer ja⸗ 
paniſcher Rüſtungen und die Teilnahme an einem 
Abrüſtungsabkommen nur unter Anerkennung der japani⸗ 
ſchen Rüſtungsfreiheit aufgefaßt. 


Japan verlüßt den Bölterbund 
am 20. März. 


Tokio, 8. März. Das japaniſche Kabinett gab 
am Mittwoch dem Notenentwurf über den japaniſchen Aus⸗ 
tritt aus dem Völkerbund ſeine formelle Zuſtimmung. 
Vorher hatte der Außenminiſter Graf Utſchida den Inhalt 
der Note dem japaniſchen Kaiſer mitgeteilt. 

Der japaniſche Staatsrat wird die Note am Freitag 


kündigung der Zurückziehung aus dem Völkerbund am 20 


behandeln, und man rechnet damit, daß die formelle An⸗ 
IB erfolgen wird. 


Chineſiſche Niederlage. 


Dſchehol, 8. März. Die Japaner haben nach einem 
Luftbombardement Kupeikau, die letzte ſtrategiſche Poli 
tion der Chineſen in der Provinz Dſchehol eingenommen. 
Die chineſiſchen Truppen, die unter dem Befehl von Gene⸗ 
ral Waniſchel ſtehen, ſind in voller Auflöſung geflohen. 


Weiterer Vormarſch der Japaner befürchtet. 

Peking, 8. März. Ueber Peking und Tientſin iſt 
der Belagerungszuſtand verhängt worden, da ein weiteres 
Vorrücken der japaniſchen Truppen über die chineſiſche 
Mauer hinaus befürchtet wird. Die Befeſtigungarbeſten 
werden beſonders an den ausländiſchen Niederlaſſungen 
mit großer Beſchleunigung fortgeſetzt. 

Der Oberbefehlshaber der chineſiſchen 
Norden DTſchanghſueliang iſt zurückgetreten. 

In einem letzten Befehl an ſeine Armee betont er, daß 
ſein Rücktritt erzwungen ſei und daß alle Beſchuldigungen 
gegen ihn unbegründet ſeien. Er habe ſeinerzeit die chine⸗ 
ſiſche Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Chine⸗ 
ſen nur dann in der Lage ſeien, ihre Pflichten dem Vater⸗ 
lande gegenüber zu erfüllen, wenn fie mit genügend Kriegs 
material verſorgt werden. 


Chineſiſcher Dſchehol⸗General ermordet. 
Tokio, 8. März. Aus Tſchintſchau trifft die Nach⸗ 
richt ein, daß General Tangyulin, der Dſchehol aufgegeben 
und ſich deswegen den Unwillen ganz Chinas zugezogen 
hatte, in Hſifengkau von Soldaten Tſchanghſueliangs er⸗ 
mordet worden ſei. 


Streitkräfte im 
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Tſaldari bildet griechiſche Renierung. 

Athen, 8. März. Der Präſident der griechischen 
Republik beauftragte Tialdari mit der Bildung des neuen 
Kabinetts. 

Die erſt am Montag in Griechenland gebildete Ra⸗ 
gierung des Generals Othoneros mußte nach zwei Tagen 
ihres Beſtehens dem Staatspräſidenten Zaimis ihre Aem⸗ 
ter zur Verfügung ſtellen. 

General Plaſtiras, der Führer und Organiſator des 
letzten Putſches, konnte noch nicht aufgefunden werden. In 
Athen und Attika find zahlreiche Verhaftungen von Putſchi⸗ 
ſten vorgenommen worden. 


Franzöſiſcher Polizeipräfelt ermordet. 
Paris, 7. März. In Paris war heute abend das 
Gerücht verbreitet, daß der Präfekt des Departements 
Bouches⸗du⸗Rhone, Caujeret, einem Anſchlage zum Opfer 
gefallen Ei, In der Umaebung des Kammerpräſidenten 


Bouiſſon wird beſtätigt, daß Cauſeret ermordet worden ſei. 
Auf der Polizeipreſſe allerdings wurde jede Angabe, ob es 
ſich um einen Mord oder einen Unfall handelt, abgelehnt 


Franzöſiſche Innenanleihe beſchloſſen. 

Paris, 7. März. Die Kammer nahm nach einer 
Ausſprache das Geſetz über die Ermächtigung zur inneren 
Anleihe mit 360 gegen 185 Stimmen an. Das Geſetz er⸗ 
mächtigt den Finanzminiſter, bis zu einer Grenze von 10 
Milliarden Fr. Obligationen des Schatzamtes mit längerer 
oder mittlerer Friſt auszugeben, deren Erlös zur endgülti⸗ 
gen Deckung der Fehlbeträge der Haushaltslahre 1930/81, 
1931/32 und 1932/33 dienen ſoll. Die Bedingungen der 
Emiſſionen ſollen durch Verordnung verfügt werden. 
PP õã V 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: rasa Lodz Petrikauer Straße 10° 
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Shalin- ‚Sheater 


Sonntag, den 12. März 
um 5 Uhr abends: 


„SCALA“ 
in ser L 
W 15. el > +? 


ut = Günthe r Bee N 
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Zweite Wiederholung! Vein Wil Neſen. 
Muſik von Willy Roſen. 


In den Hauptrollen: 
Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max UAnweiler. 2 
Preise ber pläte: Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 4 
Parkett: 4, 3,50, 3 u. 2 Zl.; Logen u. Bal⸗ a 
kon: 4, 3,50 u. 3 Zl.; Amphietheater: 2 u. 
1,50 BL; 2. Balkon: 1,50; Galerie: 1 * 
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Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, au 
Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
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Deutsche Ge m 1 5 se m 5 ch 2 ftsh 2 n K des Evangeliſten Kelletat in der Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27, 


Themen: 
1 Donnerstag, den 9. März, 8 Uhr abends: 
Lodz, Al. Kosciuszki 47, In Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


„Gehe mnis volle Mächte“ 
Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Freitag, den 10. März, 8 Uhr abends: 
Führung von 


— Ae den 
SPARK ONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


„die herrliche Freſhen des Chriſten“ 
in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


47 . ˙ N EEE 


m — 


Sonntag, den 12. März, 4 Uhr nachmittags: 


„Die letze Menſchheitsfrage“ 
8 Mn mil. 


— — —— 


deulſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗ Verein 
Nawrot 23 „Joriſchriti“ Nawrot 23 


Am Sonnabend, den 18. März um 
6 Uhr abends im erſten Termin, 8 Uhr 
abends im zweiten Termin, tagt unſere 


diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung 


Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Neuwahlen; 8. Anträge, 
die ſpäteſtens bis 14. d. M. ſchriftlich einzureichen find. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mlt⸗ 
glieder erſucht dringend 


erhältlich im Jabenl⸗ Sager 


„DOBROPOL" 855, Bistersunn 73 
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Turnverein „Kraft“ 
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Dr. med. 


H. ZELICKI 


Frauenkranthelten und Geburtenhilfe 


Glowna 41 T 237 69 Glowna 41 


Empfängt von 1—2 und 48 Uhr. 


Venerologiſche für veneriſche u u. 
Heilanfialt me 


nur Zl. 7.—. 


Buchvertrieb „Volkspreſſe“, 
Lodz, Petrikauer 109. 


Das für Sonntag, den 12. März, ang kündigte 


Kofperle⸗Theater 


findet erſt am darauffsigenden Sonntag, dem 19. März., 
um 4 Uhr nachm, ſtatt. 
Eintritt 20 Groſchen. 


Die Verwaltung. 
8002090000000000000000090099 


Hunderte Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Thester: Heute, 8.30 Uhr Ko- 
von Kunden 


#rzedwınäni=: Das Lied ist aus 
Palace: Sohn wider Willen 
Splendid: Die Männer in ihrem Leben 


Sien ew cza f 
(Front im Laden) 13 
ausgeführt wird. 


die Verwaltung. Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von bieta, ktöra kupila meza* 
5 9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— Z empfängt eine Aerztin ah N 3 Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr „Fall Mo- 
Kauft aus 1. Quelle Konſuitation 3 3lolh. e oopn, ırny: Heute, 8.15 Uhr „Orlow“ 
1 e eee ee e ee daß ah: je Jar; Heute, 8 und 10 Uhr „Frühlingslächeln“ 
Eee VIREN = | am beiten u. bil⸗ Capitol: Mata Hari 
Kinder: Feder: Adrienne Thomas: 1 8 1 30 ne Casino: 8 
ö a = | DATEN Ratenzahlungen | Corso: Ha ennächte . 
eine maanen Die Ratrin wird Soldat = nur va l Grand - no: Jeder darf lieben 
1 amerik. Dring- Ein Roman aus Elſaß Lothringen, 330 — Luna: Was Paris kann 
betiſtellen re pP E ) 5 5 Metro u. Adria: Fürstin von Eowicz 
tit maschinen Seiten ſtark, in Leinen gebunden, = u W Gere in jedem kisten al: Medahnn 


Tel. 15881, im Hofe 
TTT EITHER EL 


eee 


Uciecha: Das Wunderland — Ueberm Schnee 


Achten Sie gonan 
Sz uka: Quick 


auf angegebene Adreſſe! 


r Lö—EUU ER As ETC LIE" — — 3 r 
OSwiatowe | Uciecha | Przedwiosnie Corso Metro Adria Sztuka 
Wodny Rynek Limanowskiego 36 n Zielona 2/4 Przejazd 2 | Glöwna1 Kopernika 16 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage 
I D d d M tto: 2 
Für Erwachſene | Grohes Poppelprogeamm Der wunderſg n europäiſche 5 b Det erfoigreichſte polniſche meiſterwerk der franzö⸗ 
4 I. 74 
Albert Frejan Großer bibliſcher Film Das Pied ift allo Der größte Schlager Slim ſiſchen produktion nach dem 
m der Saiſon N ſt berühmten Bühnenftäd 
N mit LIANA HAID 
In jedem Haben Das Wunderland und WILLY FORST hafennächte üt Ian bölbIl) unter dem Titel 
ein Mäden N 2 Liana Haid fingt 3 Lieder In der Hauptrolle 
rest PRRREN (Die Wiege Gottes) * e Sprache i die F ui 
I ächſtes Progamm an 
Für die Jugend OR : „Siebe mich bente“ Hellen Twelvetrees 
dopbelprogramm ent ace ſiſchen Kriege Beginn täglich, 11 8 9 ae J. SEROSRE ska 
M ! der Pldse: 1.09 3 tn, 60 a 7 1 In der Hauptrolle die rei⸗ 
Ken Maynard feherm Ichnee en . Ste Gm e, Sia Summerville | Wegrzyn | zende und belebte 
Stadt der Niederlage f erſte Vorſtellung alle Plätze 8 A | 
Ch Ch 11 In den Hauptrollen: | zu 45 Groſchen. ußer Programm Zelwerowicz 
arıy qaͤplin Szymanska, Jarasz und 160 11 Uhr 5 — ee Liebe Gruszczyüski Pıllan harvey 


als Rivnle Des Toreadors 


Cybulski, 
GESTEELETEVIIUDEN TEE ET EEE FI EI. u NEBEN 


N} vorſtellung. 


der Zigeunerin 


Beiblatt zur Nr. 68 


Tagesnenigleiten. 


Schneeglöckchen. 


Lieben wir ſie nicht mehr als alle andern Blumen, 
bieje erſten, zarten, tapferen Blüten, die fi) aus der Erde 
hervordrängen und den Frühling einläuten wollen? 

Es gibt eine alte Legende vom Schneeglöckchen. Zu 
jener Zeit, als Adam und Eva aus dem Paradies vertrie⸗ 
ben waren und auf der öden, kalten Erde lebten, wo der 
Winter über ihnen war, ſchickte Gott, der ſich ihrer Not 
erbarmte, einen Engel, um ihnen Troſt zuzuſprechen und 
ihnen zu ſagen, wie ſie ihr Leben fern vom Paradies ein⸗ 
richten müßten. Und einen Augenblick war alles Licht des 
Paradieſes um ſie. Und als der Engel wieder gegangen 
war, ſiehe, da ſtanden auf der Erde, wo ſein Fuß geweſen, 
die zarten weißen Glöckchen mit den grünen Spitzen und 
den gelben Staubgefäßen, und Eva beugte ſich nieder, brei 
tete die Hände um dies junge, unirdiſche Blühen und weinte 
heiße Tränen. Da blühten die Blumen nur noch ſchöner 
auf, und in der Seele Adams und Evas glühte eine helle 
Hoffnung auf. So würde der kohle Boden um ſie her eines 
Tages zu blühen beginnen, und fie ließen das Trauern, 
richteten den Kopf in die Höhe und begannen ihr Eroen⸗ 

leben. Und ſiehe, der Boden um ſie her begann zu grünen 
und zu blühen. 

Merkwürdigerweiſe gibt es eine Gegend, in der die 
Schneeglöckchen nicht mit ſo beglückten Augen angeſehen 
werden, und das iſt in Sufler in England. Dort darf näm⸗ 
lich niemand ein Schneeglöckchenſträußchen ins Haus brin⸗ 
gen, weil man glaubt, er trage damit ſein eigenes Unglück 
hinein, ja, wenn einer Schneeglöckchen in ſeiner Stube auf⸗ 
ſtellt, ſo bedeutet das den baldigen Tod eines der Bewoh⸗ 
ner. In gleichem Maße ungünſtig iſt es, wenn ein junger 
Mann, der ſich um ein Mädchen bewirbt, von ihr Schnee⸗ 
glöckchen geſchenkt bekommt, denn das bedeutet nicht mehr 
und nicht weniger, als daß ſie lieber allein bleiben und von 
ſeiner Werbung nichts wiſſen will. 

Die Armen! Sie ahnen nicht, daß es kein beglücken⸗ 
deres Geſchenk gibt unter jungen Liebesleuten als ſo ein 
beſcheidenes Schneeglöckchenbüſchelchen; es verrät ſo viel 
und iſt wie das Sinnbild junger, ſchüchterner Liebe üher- 
haupt. Und es gibt keinen reizenderen Schmuck für das 
junge Mädchen, als einen Schneeglöckchenſtrauß. Wenn 
erſt die Schneeglöckchen im Gürtel oder am Jackenaufſchlag 
ſtecken, dann ſieht die Welt ganz anders aus. 

Ihr lieben, ſchönen Schneeglöckchen, ſeid uns gegrüßt, 
weil ihr uns den Frühling wiederbringt! 


Außerordentliche Unterftügungen im Februar. 

Im Februar hat das Unterſtützungsamt des Magi⸗ 
ſtrats an 927 Perſonen außerordentliche Unterſtützungen 
im Betrage von 23 338 Zloty ausgezahlt. An 19 Perſo⸗ 
nen wurden je 40 Zloty ausgezahlt, an 404 Perſonen je 
32 Zloty, an 461 Perſonen je 20 Zloty und an 43 Per⸗ 
ſonen je 10 Zloty. Das Recht auf außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen haben nur diejenigen Perſonen, die keine ordent⸗ 
lichen Unterſtützungen erhalten. (p) 

Typhus in den Schulen. 

Da in der letzten Zeit in verſchiedenen Schulen Er⸗ 

krankungen an Typhus feſtgeſtellt wurden, hat die Sani⸗ 
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Einen Augenblick Schweigen in der Tafelrunde der 
Honoratioren. 

„Gerlach benutzte die Sekunde und trat heran. Nebenan, 
mit den Bauern und Handwerkern, hatte er ſchon freund⸗ 
liche Worte gewechſelt. Lieſe hatte ihm Tips gegeben. 
Sie war eine ältliche, runde Perſon, vom erſten Augen⸗ 
blick in „den neuen Herrn“ grenzenlos verguckt und ihm 
bedingungslos ergeben, 

„Geſtatten, Doktor Hans Gerlach — der Neffe des Ver⸗ 
ſtorbenen ..“ 

„Oberför— Schaffert —“ 

„Amtsgerichtsrat Bonhöffer —* 
mann —“ 

Gerlach kannte nun ſchon einige Namen: Kolsmann, 
Thünen, Neumark gleich zwei! — der alte und der 
jüngere —, ein paar Studienräte vom Lyzeum und Pro- 
gymnaſium, einige Fabrikanten und Gutsbeſitzer. Sie 
waren alle da, das Andenken des Toten zu feiern, 

In der Ecke des Lederſofas ſaß ein hagerer, hoher 
Mann mit ſcharfgeſchnittenem Mephiſtogeſicht. Er ſtreckte 
Gerlach jovial die Hand entgegen. 

„Meinen ganz beſonderen Beileidsausdruck, Herr 
Kollege ..“ 

„Ich habe den Onkel ja gar nicht gekannt!“ 

„Nun, wir Aerzte wiſſen doch: den Toten iſt wohl. 
Nicht des Onkels — der Frau Tante wegen meine 
Kondulation!“ 

„Eine gütige Frau.“ 

„Wahren Sie ſich Ihre Freiheit..“ 

„Herr Kollege ...“ 

„Wahren Sie ſich wenigſtens die 
Diagnoſe A 


„Direktor Feld⸗ 


Freiheit der 


Dar 
„ 
— 


Loder Boltszeitung 


tätsbehörde beſondere Maßnahmen ergriffen, um einer 
Verbreitung dieſer Krankheit entgegenzutreten. Es wurde 
eine beſondere Aerztekommiſſion mit Dr. Gundlach an der 
Spitze gebildet, die eine genaue Kontrolle aller Schulen 
durchführen wird. Auch bei den Eltern der kranken Kinder 
werden Kontrollen durchgeführt. (a) 


Der Seeſiſchſang an der polniſchen Küſte. 

Der Seefiſchfang an der polniſchen Küſte beſchränkte 
ſich, wie die polniſche Telegraphenagentur mitteilt, im 
Februar d. J. nahezu ausſchließlich auf den Sprottenfang, 
der ſehr reichlich war. Außer Sprotten wurden auch 
Heringe gefangen. Insgeſamt wurden gefangen: 1514 900 
Kilo Fiſche im Werte von 1 118 000 Zloty, darunter 
1461 500 Kilo Sprotten im Werte von 87 7100 Zloty, 
42 300 Kilſo Heringe im Werte von 10 6000 Zloty ſomie 
ſonſtige Fiſcharten im Gewicht von 11 100 Kilo und Werte 
von 135 000 Zloty. Die Preiſe ſeien im allgemeinen nicht 


Am geſtrigen dritten Streiktage in der Textilinduſtrie 
des Lodzer Bezirks hat ſich die Altion fo ſtark entwickelt, 
daß man mit aller Verantwortung behaupten kann: die 
Textilbetriebe der Stadt Lodz ruhen. 

Geſtern haben ſich die Arbeiter nachſtehender Unter⸗ 
nehmen dem Streik angeſchloſſen: Markus Kohn (250 
Arbeiter), Steigert (300), Gutmann, Zakontna, (300), 
Hofſrichter (1000), Pelzmann und Kaminſki (200), Bieder- 
mann (800), Gebr. Naphtalin (100), Steinert (1200), Ko⸗ 
chanſti (100), Roſenblatt, Karolaſtraße, (750), Preygorſti, 
Zeromſtiego, (200), Tietzen (280), Sitberſtein (1500), Ej⸗ 
tingon, Radwanſka, (450), Daube (120), Schultz, Za⸗ 
wadzka, (100), Widzewer Nähgarnmanufaktur (1500), Is⸗ 
ler, Senatorfta, (300), Freidenberg, Kilinſtiego, (200). 
Außerdem hat die Arbeiterſchaft einer großen Anzahl Be: 
triebe, die unter 100 Arbeiter beſchäſtigen, die Arbeit nie⸗ 
dergelegt. 


Insgeſamt ſchloſſen ſich am geſtrigen 
dritten Streiktage 11000 Arbeiter 
der Streikaktion an. 


Die Stimmung unter der Arbeiterſchaft iſt außerordentlich 
gut. Die Streikkommiſſionen entledigen ſich ihrer Auf⸗ 
gabe zur größten Zufriedenheit der Verbände: herbei fru« 
den fie ſtarke Unterſtützung bei den bereits ftreitenden Ar⸗ 
beitern, die ſich freiwillig zur Mitarbeit anbieten. 

Von den größeren Lodzer Unternehmen ſind noch 
J. K. Poznanſki und Buhle (Zubardz) tät'g. 

Die Streiklage in den Provinzſtädten iſt nicht ein⸗ 
heitlich. Die Textilbetriebe in Petrikau, Pabianice und 
Zdunſta⸗Wola find ſtillgelegt, dagegen hat der Streit in 
Zgierz bisher nur einen Teil der Arbeiterſchaft umfaßt, in 
Tomaſchow ſoll die Arbeit am heutigen Tage niedergelegt 
werden. Geſtreikt wird ebenfalls in Ruda⸗Pablanicka. 

Die Streikenden leiſten überall den Anordnungen der 
Verbände Geſolgſchaft und halten die Diſziplin aufrecht. 
Es kommt daher nur in ganz ſeltenen Fällen zu Zwiſchen⸗ 
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„Herr Kollege — ich muß ſehr bitten 

„Ja, kennen Sie denn die ſchöne Geſchichte nicht! 
Anderſen, Anderſen — mal 'reinkommen!“ 

Ein rotbackiger Bauer tam aus dem Nebenzimmer. 

„Anderſen, wie war das damals — mit der Frau 
Sanitätsrat?“ 

„Ach, Herr Doktor — das iſt doch nun ſchon drei Jahre 
her“, wehrte der Bauer, mit verlegenem Blick auf Hans. 

„Ih — iſt das nicht ein hübſcher, junger Kerl, der 
Doktor? Sagen Sie es nur frei heraus! Wahrheit muß 
Wahrheit bleiben!“ 

„Das war doch wohl ein Scherz vom Herrn Sanitäts⸗ 
rat „..* 

„Macht nichts .. Scherz oder Ernſt ... Jedenfalls 
bezeichnend .. Und wenn Sie fo lange fackeln: was ſoll 
der neue Doktor denken? Der glaubt noch, Sie fluntern!“ 

„Nein — wahr iſt die Geſchichte! Da kann ich drauf 
ſchwören. Alſo — ſchlecht war mir, bitter ſchlecht, ein paar 
Tage ſchon. Und ich alſo hin zum Arzt. Der unterfucht 
mich und befragt mich und die gnädige Frau ſteht dabei 
und hilft und reicht ihm das Hörrohr und notiert, was 
er feſtſtellt. Und da ſagt ſie mit einem Male: Anderſen, 
Sie haben bloß einen verdorbenen Magen. Sie haben am 
Schlachtefeſt zu ſehr dreingehauen!“ 

‚Nein, Toni', jagt der Herr Sanitätsrat, er hat die 
Grippe!“ 

Grippe? Kein Menſch hat ja Grippe! 
Anderſen Grippe haben! 
Magen hat er!‘ 

Und ich fol denn alſo Natron nehmen. Der Sanitäts- 
rat kritzelt auf einem Rezept herum und ſagt denn ſo: 
Toni, hol mir mal die und die Sonde...‘ Und wie fie 
heraus iſt: 

‚Anderjen, jagen Sie es bloß meiner Frau nicht. Sie 
haben doch die Grippe. Ins Bett und ſchwitzen — und 
hier eine Medizin. Morgen oder übermorgen komm ich 
mal vor. Aber hören Sie: pſcht. 

Ja, da habe ich denn getan, was er geſagt hat — und 
ur hatte recht. as wat Grippe..." 


Woher fol 
Unſinn. Einen verdorbenen 


Donnerstag, den 9. März 1933 


ſchlecht geweſen. Durch die Organiſation des Fiſchhan⸗ 
dels in der Fiſchhalle in Gdingen wären die Preiſe nicht 
derartigen Schwa. ingen ausgeſetzt, wie vorher. Der Ab⸗ 
ſatz war geſichert, die Sprotten wurden vorwiegend von 
den Räuchereien an der Küſte und Konſervenfabriken im 
übrigen Polen gekauft. Gezahlt wurden durchſchnittlich im 
Berichtsmonat für ein Kilo friſche Sprotten 0,6, Heringe 
0,25, Flundern 0,80, Dorſche 0,50, Aale 1,60 und Lachs 
5,00 Zloty. 

Zwei junge Mädchen trinken Gift. 

Im Tore in der Lipowaſtraße 63 trank die 19 Jahre 
alte Viktoria Gloslawfla (Dowborczykow 38) eine giftige 
Flüſſigkeit. — An der Ecke Andrzeja⸗ und Gdanſkaſtraße 
verſuchte die 19 Jahre alte Marja Potocka ihrem Leben 
durch Genuß von Gift ein Ende zu machen. Beide Mäd⸗ 
chen wurden von der Rettungsbereitſchaft in das Poznan⸗ 
ſkiſche Krankenhaus überführt. (p) 


Weitere Großbetriebe ſtillgelegt. 


Geſtern wieder 11000 Arbeiter dem Streit beigetre en. — die Konferenz mit den 
Induftriellen ergebnislos. — Die Verbände für morgen nach Warſchau eingeladen. 


fällen. Die Polizei iſt überall in Alarmbereitſchaft. nit 
vor allen größeren Betrieben ſtehen Polizeipoſten. 


Konferenz in Warſchau er ꝛebnislos. 
Morgen Konferenz mit den Verbands vertretern. 


Die geſtrige Konferenz in Warſchau, zu welcher sie 
Lodzer Induſtriellen in Sachen des Konflikts in der Texéil⸗ 
induſtrie eingeladen wurden, fand beim Vizeminiſter für 
ſoziale Fürſorge Dr. Duch ſtatt. Zugegen war auch der 
Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz. Die Konferenz har 
jedoch kein Ergebnis gezeitigt, da es die Induſtriellen ab⸗ 
lehnten, über ein Sammel⸗Lohnabkommen zu verhande'n, 
ſo lange der Streik andauert. Angeſichts deſſen wurde die 
Konferenz ergebnislos abgebrochen. 

Nach der Konferenz mit den Induſtriellen hat Vize⸗ 
miniſter Duch den Arbeitsinſpektor Woftkiewicz beauftragt, 
den Arbeiterverbänden in Lodz die Einladung zu einer 
Konferenz im Miniſterium für Freitag, 11 Uhr, zu über⸗ 
mitteln. Auf der morgigen Konferenz werden die Arboiter⸗ 
vertreter dem Miniſter den Standpunkt und die Fordern 
gen der Streikenden übermitteln. 


Die Delegation der Kotonarbeiter aus Warſcha n 
zurückgekehrt. 
In allen Strumpfwarenſabriken hatten die Are 
noch im Laufe des vorgeſtrigen Tages die Arbeit zum Ze. 
chen der Solidarität mit den Textilarbeitern niedergelegt, 


da die Induſtriellen ſich weigerten, einen Sammelvertrag 


für die Kotoninduſtrie zu unterzeichnen. Im Laufe des 
geſtrigen Tages iſt die nach Warſchau entſandte Delegation 
zurückgekehrt, nachdem fie in War ſchau im Miniſterium für 
ſoziale Fürſorge eine Konferenz abgehalten hatte, wobei die 
Zuſage gemacht wurde, daß alle Schritte zur Beilegung des 
Streikes in der Kotoninduſtrie in Lodz unternommen wer⸗ 
den würden. (a) 
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„Danke, Anderſen! Hier — ne Importe. Großartiges 
Gewächs! Abmarſch. — Sie ſehen alſo, Gerlach.“ 

Die anderen Herren ſahen die Uneniſchloſſenheit 
Gerlachs dieſem Spott gegenüber, den der fremde Mann, 
der Kollege, über die Tante ergoß, die er zwar noch 
nicht „kannte“, der er aber doch ſchon zu Dank verpflichtet 
war. 

„Halt nun den Mund, Winkelmann!“ ſchnauzte der 
Oberförſter. „Vergräm' uns den jungen Freund nicht 
von vornherein. Nehmen Sie es ihm nicht übel. Hert 
Doktor, es iſt gar kein ſo ſchlechter Kerl, der Winkel⸗ 
mann — nur: ihm bekommt der Junggeſelle nicht. Wenn 
der die richtige Frau hätte ... Statt deſſen hat er eine 
unglückliche Liebe.“ 

Winkelmann ſprang auf. 

Kohle nicht, Oberförſter! Auch dein Latein iſt an ge 
wiſſe Regeln gebunden. Wen ſoll ich denn lieben? Die 
Karla vielleicht?“ 

„Quatſch!“ brummte der Oberförſter. „Karla iſt ein 
Kind!“ 

„Malerin du kleine, fahre nicht alleine, fahre nicht in 
Nacht und Braus in die weite Welt hinaus!“ ſummte 
leiſe neckend der junge Neumark vor ſich hin. 

„Die Gertrud?“ lachte Winkelmann etwas brutal, auf 
und ab ſchreitend. 

„Keine Bange! Da komme ich Ihnen nicht in die 
Quere. Tonis Schwägerin möcht' ich nicht werden, das 
wiſſen Sie am beſten. Auch ift mir die Gertrud zu ſehr 
alter Kanaſter!“ 

„Meine Herren, find wir nicht hier, um unſeren toten 
Freund zu ehren und ſeiner zu gedenken?“ fragte der 
Studiendirektor Feldmann. „Wenn Sie Frau Tonis 
Schwager nicht ſein mögen — ihr Ga ſt zu ſein ver⸗ 
ſchmähen Sie jedenfalls nicht!“ 

„Ach — Schulmeiſter ...“, machte Winkelmann. Aber 


> 


er ließ doch die Reden, die Hans mehr als peinlich waren, 
ſetzte ſich noch eine Weile und ſtand dann auf. Er gal 
Hans die Rechte. 
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Ar. 68 (Beiblatt) 
gwei Findlinge. 


Im Torwege des Hauſes Zgierſka 23 wurde ein Kind 
weiblichen Geſchlechts aufgefunden, das etwa 3 Monate 
alt iſt. In der Limanowfkiego 14 wurde ein etwa 2 Mor 
nale altes Kind ebenfalls weiblichen Geſchlechts aufgefun⸗ 
den. Beide Kinder wurden dem Findlingsheim zugeführt. (a 


Der Hunger. 

Im Torwege Petritauer Str. 17 brach die 32jährige 
Karolina Jozwiak zuſammen. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte ſie in die ſtädtiſche Krankenſammel⸗ 
ſtelle. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Bo» 
morſka 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr 
kowſka 225; Z. Gorezycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Sit der Rechtsanwalt verrückt? 


Vor einigen Tagen brachten wir die Meldung von der 
Einlieferung des in Lodz recht bekannten Rechtsanwalts 
Lukaſiewicz in Kochanowka. Dieſe Nachricht hat in Lodz 
großes Intereſſe wachgerufen, ganz beſonders in den 
Advolatenkreiſen. Das Intereſſe wird noch verſtärkt durch 
die Begleitumſtände der plötzlichen Geiſtesumnachtung des 
Advokaten. Dem Manne drohte nämlich, wie die Lodzer 
„Republika“ wiſſen will, in der nächſten Zeit eine Reihe 
von Strafprozeſſen, darunter auch einer wegen Dokumen⸗ 
tenfälſchung. Vor etlichen Monaten kaufte der Advolat 
etliche Partien Manufakturwaren für 10 000 Zloty. Die 
Waren wurden mit langfriſtigen Wechſeln bezahlt, kurze 
Zeit darauf aber für 2000 Zloty wiederverkauft. Vor eini⸗ 
gen Wochen ſoll nun der für verrückt erklärte Rechtsanwal: 
in 4 Lodzer Firmen Schreibmaſchinen gegen Ratenzahlun⸗ 
gen gekauft haben. Als die Wechſel nicht eingelöſt wurden, 
erſchienen im Büro des Advokaten Inkaſſenten, fanden 
aber die Maſchinen nicht mehr vor. Lukaſiewicz gab vor, 
die neuen Schreibmaſchinen in ! paratur gegeben zu 
ha en. Die geſchädigten Firmen, darunter Block⸗Brun und 
Oſtrowſki, erſtatteten beim Staatsanwalt Anzeige. 

Der Advokat galt als ſehr leichtſinnig in finanziellen 
Dingen. So har er zum Beiſpiel ſein Anrecht auf das 
väterliche Erbe, das einen Wert von 60 000 Zloty beſitz:, 
für 25 000 Zloty verkauft. Es iſt aber bisher noch nicht 
bekannt, ob er das Geld erhalten oder nicht. Schließlich 
belam die Familie des Advokaten den Verdacht, daß er 
geiſtesgeſtört ſei. Der ihn unterſuchende Arzt, Dr. Frn⸗ 
kel, beſtätigte den Verdacht. Die Frau des Advokaten hat 
durch Vermittlung des Rechtsanwalts Forelle um Unmün⸗ 
digkeitserklärung anbelangt. (u) 


Sport. 
Heute treffen Münchens Boxer in Lodz ein. 
Die Münchener Boritaffel, die am Freitag gegen die 
IKp⸗Mannſchaft in den Ring geht, trifft heute in Lodz ein 
und wird im Hotel „Savoy“ Wohnung nehmen. 


Banaſiaks 50. Kampf. 


(e) Der populäre IKP⸗Boxer Banaſiak tritt morgen 

im Treffen gegen Schleinhofer zum fünfzigſten Male in den 
Ring. Er trifft diesmal auf einen ungemein harten und 
routinierten Gegner. Schleinhoſer iſt bekanntlich Europa⸗ 
ind Vizeweltmeiſter und hat von 172 Kämpfen nicht weni⸗ 
er als 140 gewonnen. Der Kampf Banaſiak — Schlein⸗ 


hofer dürfte daher einer der intereffanteften der Geſamt⸗ 
veranſtaltung ſein. 


Warſchauer Boxer kämpfen am Sonntag in Lodz. 

(c) Am Sonntag veranſtalten Geyer und Bar⸗Kochba 
gemeinſam Boxkämpfe unter Teilnahme von Borern der 
Warſchauer Makkabi. Nachſtehende Kämpfe ſind vorge⸗ 
ſehen: Rubin (Makkabi) — Lieberman (BK), Birenbaum 
(M) — Wojciechowſki (G), Königswein (M) — Woznia⸗ 
kiewicz (G), Wyſocki (M) — Lipiec (G), Pilnik (00 — 
Meyer (G). | 

Sonntag: L. Sp. u. T.. — WKS. 

(e) Dieſen Sonntag treten die Fußballmannſchaften 
des L. Sp. u. T. V. und WKS zu einem Geſellſchaftsſpiel an. 
Die Militärs haben in dieſem Jahre Verſtärkung durch die 
ehemaligen Orkanſpieler erfahren und dürften daher in den 
diesjährigen Meiſterſchaftsſpielen eine gewichtige Rolle 
ſpielen. Das angekündigte Spiel ſteigt Sonntag um 10.30 
Uhr auf dem DOK⸗Platz. 


Die letzten Eishockeyſpiele. 
(e) Am Sonabend und Sonntag kommen auf der 
künstlichen Eisbahn in Kattowitz die letzten Spiele um die 
diesjährige Eishockeymeiſterſchaft von Polen zum Austrag. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert des Zigennerchors. Heute wird 
im Saale der Philharmonie um 8.30 Uhr abends das Kon⸗ 
zert des weltberühmten Zigeunerchors ſtattfinden. Unter 
Leitung von Semionow treten als Soliſten auf: Olga Ka⸗ 
mienſla, Prokofſewa, Makarowa, Pogorſkaja, Wolodia 
Rjazanow u. a. Das reichhaltige Programm beſteht aus 
den beliebteſten Liedern und Romanzen. Begleiten wird 
T. Jefremow und ein Gitarriſten⸗Enſemble. Eintritts⸗ 
karten ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Aus dem Veith. 


Zur Bluttat in Nuda⸗Pabianicta. 


Wie bereits geſtern kurz berichtet, ſpielte ſich in Ruda⸗ 
Pabianicka (Garapicha 90) eine blutige Tragödie ab, und 
zwar ſtreckte die 17 Jahre alte Renate Lewi mit einem 
Revolverſchuß ihren 32 Jahre alten Schwager Leopold 
Auguſtin tot zu Boden. 

Wir erfahren folgende Einzelheiten: 

Leopold Auguſtin hatte vor drei Jahren die älteſte 
Tochter des Ehepaars Lewi (Ruda⸗Pabianicka, Kranco wa⸗ 
ſtraße 11) geheiratet. Das Ehepaar Lewi iſt mittelmäßig 
begittert, beſißzt aber eine größere Wohnung, weshalb das 
junge Ehepaar bei den Schwiegereltern wohnte. Es kam 
anfänglich zwiſchen Schwiegereltern und Schwieger ohn 
und dann zwiſchen Mann und Frau zu Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, wobei die junge Frau auf ſeiten der Eltern 
ſtand. Nach etwa zwei Jahren zog Auguſtin aus und nahm 
in der Garapicha 88 Wohnung, wo er ein Wurſtgeſchäft 
eröffnete. Bei ſeinem Auszug nahm er alle ihm gehörende 
Sachen mit. Diejenigen Sachen, deren Beſitz ſtrittig war, 
brachte er in einem Zimmer in der Wohnung der Schwie⸗ 
gereltern unter und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. Vorgeſtern 
nachmittag begab er ſich in Abweſenheit der Schwieger⸗ 
eltern nach deren Wohnung und nahm einige, in dem ge⸗ 
nannten Zimmer untergebrachte Sachen mit. 


Deutſche Eltern in Choiny! 


Am Sonntag, dem 12. März, um 10 Uhr vormittags 
kn im Lokal der Ortsgruppe Chojuy der DSA. 
yſia 36, eine 


deutſche Elternverſammlung 


ftatt, in welcher wichtige Schulangelegenheiten beſprochen 
werden. Beſonders wichtig iſt es, daß auch ſolche Elter 
zur Verſammlung kommen, deren Kind in dieſem Jahre 
ſchulpflichtig wird, d. h. im Jahre 1926 geboren iſt. 

Hane 

Kurz nach ſeinem Fortgehen kam in die Wohnung die 
17 Jahre alte Renate Lewi, die ſich auf die Nachricht von 
dem Beſuch des Schwagers mit dem Revolver des Vaters 
bewaffnete und in die Wohnung Auguſtins eilte. Da ſie 
dieſem eine laute Szene machte, ſchloß Auguſtin die Tür 
ſeines Ladens und begab ſich auf die Straße, um den Vor⸗ 
würfen des Mädchens aus dem Wege zu gehen. Er betrat 
den Torweg in der Garapicha 90. Doch auch dorthin 
folgte ihm ſeine Schwägerin. A. erklärte dem Mädchen, 
daß er die nach ſeiner Wohnung gebrachten Sachen als ſein 
Eigentum betrachte und ſie nicht zurückgeben werde. In 
dieſem Moment nahm das Mädchen den Revolver aus der 
Handtaſche und ſchoß auf den Schwager. 

Während des erſten Verhörs erklärte das Mädchen, 
es habe die Tat nicht deshalb begangen, weil Auguſtin die 
Sachen herausgetragen habe, ſondern deshalb, weil er ihre 
Schweſter verlaſſen habe. (p) 

Tomaſchow. Arbeitsloſenhilfe. Die ſtäd⸗ 
tiſche Abteilung für öffentliche Fürſorge verteilte an 246 
Arbeitloſenſamilien Lebensmittel für 6758 Zloty. Die 
Höhe dieſer Unterſtützungen war von der Zahl der Fami⸗ 
lienmitglieder abhängig gemacht worden. (u) 

— Hauswächterlöhne. Geſtern beriet bei 
Beteiligung des Arbeitsinſpektors die Schiedskommiſſion 
über die Feſtlegung der Hauswächterlöhne. Bisher war 
dieſe Angelegenheit nicht erledigt. Von den unhaltbaren 
Zuſtänden in dieſem Gebiet zeugen am beiten die vielen 
Gerichtsklagen, von denen 12 ſchon in nächſter Zeit zur 
Verhandlung kommen werden. (u) 

— Verſammlung der Maurer und Jim 
merleute. Die Maurer: und Stellmacherinnung orga⸗ 
niſiert für heute um 6 Uhr abends in der Palacowaſtraße 18 
eine Verſammlung aller Baugehilfen zum Zweck der Bii« 
dung einer Geſellenabteilung. Eintritt gegen Vorweiſung 
des Geſellendiploms. (u) 

Warſchau. Magiſtrat ſoll 280 000 Zloty 
Entſchädigung zahlen. Vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht kam dieſer Tage eine Klage des Arztes Mar⸗ 
jan Gizycki zur Verhandlung. G., früher Irrenarzt in 
einer Warſchauer ſtädtiſchen Heilanſtalt, klagt den Magi⸗ 
ſtrat um die Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 
280 000 Zloty. Vor zwei Jahren wurde der Arzt von 
einer Irren angefallen. Dieſe verſetzte ihm einen ſolchen 
Schlag auf den Kopf, daß er umfiel und mit dem Kopf 
gegen die Kante einer eiſernen Tür ſchlug. Die Folgen 
des Unfalls waren ſo fatal, daß der Arzt beinahe ganz das 
Augenlicht verlor und eine ſtarke Nervenkrankheit davon⸗ 
trug. Der Kläger ſtützt ſeine Forderung darauf, daß ſei⸗ 
nerzeit alle Aerzte des Spitals ſich an den Magiſtrat um 
Schutzmaßnahmen für den Umgang mit den Schwerkranken 
nachgeſucht hätten, die Bitten aber vom Magiſtrat tot⸗ 
geſchwiegen wurden. (u) 
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„Darf ich Sie bei mir erwarten, Herr Kollege?“ 

„Meine Tante bat mich ſchon, mich ſogleich mit Ihnen 
m Beziehung zu ſetzen!“ ſagte er ſteif. 

„So? Na, die Nebenbemerkungen hätte ich hören 
mögen!“ 

Und als Hans das Blut heiß in die Backen ſtieg: „Na, 
ſehen Sie! Junger, unverdorbener Mann! Haben Sie 
leine Angſt. Ich ſtelle Ihnen kein Bein. Ich — verdiene 
genug am Krankenhaus!“ 

Mit den anderen blieb Gerlach noch lange zuſammen. 
So lernte er ſie und den genius loci ein bißchen kennen. 
Der Rittergutsbeſitzer von Thünen rückte an ihn heran. 

„Iſt gar nicht übel, wenn mal friſches Blut und friſche 
Kunſt kommt. Schade nur, daß der Herr Onkel .. Immer⸗ 
hin, mit zweiundſiebzig Jahren .. Der Menſch kann nicht 
viel mehr verlangen. Aber, ich hab' da eine Tochter, 
eine — neben zwei Jungen, die erſt mal anfangen, 
Menſch zu werden ... Die müſſen Sie ſich mal anfehen, 
Doktor ... Ich will vorher nichts andeuten. Sie müſſen 
fie ſelbſt ſehen .. Kommen Sie bald mal heraus!“ 

Der junge Neumark rückte heran. 

„Nee, wiſſen Sie alſo, Doktor — die Leute heutzutage! 
Die Arbeiter! Arbeiten will kein Deubel mehr. Bloß noch 
Geld verdienen. Woher ſoll unſereiner das nehmen? 
Hoffentlich ſind Sie nicht modern! Die Kerle nicht zu 
leicht krank ſchreiben — ſchon nicht wegen der Kranken- 
kaſſe. Die behält auch ihre Gelder lieber — und wenn 
einer mir zuviel krank iſt, ſchmeiß ich ihn raus. Alſo 
nicht zu weich — ſchon wegen der Stadtverwaltung nicht. 
Wohlfahrt und Verſicherungen werden dadurch nur über⸗ 
ſtark angeſpannt.“ 

In all dieſen Dingen laß ich mich — unmodern wie 


ich bin — nur von einem Geſichtspunkt leiten: von dem 
meines beruflichen Gewiſſens, meiner ärztlichen Verant⸗ 
wortung!“ 

„Bravo!“ ſagte der Bürgermeiſter. Zufriedenheit lag 
auf allen Geſichtern. Der alte Neumark warf ſeinem 
Sohne einen vielſagenden Blick zu. Vielleicht, dachte er, 
findeſt du doch einmal einen, der dir über iſt. 

Der junge Neumark zog ein mokantes Geſicht. 

„Ihre Geſinnung ehrt Sie ungemein, Herr Doktor! 
Auch bringt ja jede Krankheit um fo mehr ein, je länger 
ſte dauert!“ 

„Bitte — wir Aerzte ſind keine Geſchäftemacher. Wir 
kennen auch noch anderes als unſeren Profit.“ 

„Ich ſehe, Sie leiſten ſich den Luxus, ein feines Ge⸗ 
wiſſen und einen unbeſtechlichen Gerechtigkeitsſinn — 
mindeſtens zur Schau zu tragen. Wenn Sie's ſich leiſten 
können ...“ Der junge Neumark zuckte die Achſeln mit 
geringſchätziger Gebärde. „Ich werde die Fabrikanten der 
Stadt von Ihrer untadeligen Geſinnung und Ihrer 
Meinung über unſeren Stand unterrichten!“ 

Hans lächelte verächtlich. 

Er unterließ es, eine Antwort zu geben. Das reizte 
den anderen doppelt. 

„Ich denke, wir gehen, Papa!“ rief er dem alten 
Herrn zu. 

„Geh du nur, Franz! Ich möchte den Herrn Doktor 
noch näher kennenlernen. Friſches Blut in unſeren ein⸗ 
ſamen und entlegenen Ort iſt notwendig. Ich muß doch 
ein ſicher begründetes Urteil haben, wenn ich — den 
Herrn bei meinen Standesgenoſſen — empfehle.“ 

So umbrandete Hans das Strömen und Unterſtrömen 
der Sympathien und Antipathien des kleinen Städtchens! 
An dieſem Abend, als er dem neuen Heim zuſchritt, packte 
ihn die Furcht vor der Enge und Verſipptheit, der er nicht 
mehr entrinnen zu können ſchien, mit ſolcher Gewalt, daß 
er ſich noch nicht entſchließen konnte, das Haus der Tanten 
aufzuſuchen. Er ſchlich ſich vorbei, obgleich Tyras ein⸗ 
ladend und freundſchaftlich von ſeiner Hütte aus zu ibm 


hinüberknurrte, und ſuchte und fand einen Weg ind 
Freie. 

Heide dehnte ſich vor ihm — weit und fanft gewellt, 
Birken, noch unter Laub, zeichneten ſich als graziöſe Sil⸗ 
houetten von dem Himmel ab, den mondverſilberte 
Wolkenſchäſchen in großer Herde überzogen. 

Schön, ſchön war das Land, würzig die Luft — er 
atmete ſie tief. 

Und dann zog er ſeine Flöte aus der Rocktaſche und 
begann — ziellos weiterſchreitend — ein Spiel der Sehn⸗ 
ſucht und Heimatliebe zugleich. 

Von einer Melodie zur anderen übergehend, achtete er 
weder auf Zeit noch Ort — weiter, weiter, mit dem Emp⸗ 
finden, in eine Unendlichkeit und Unbegrenztheit hinein⸗ 
zuwandern. Und dann plötzlich nahm er die Flöte vom 
Mund — wie eine Viſion tauchte vor ihm auf, das Bild 
der nächtlichen Heide verdeckend — der Hafen von 
Marſeille, das großzügige Panorama der ſchönen Stadt, 
die er über alles liebte, die ihm Verheißung und Eingang 
aller Märchenwunder des Orients zu ſein ſchien. Mit 
weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er in ſein Traumbild, 
das wie eine Fata Morgana vor ihm erſchienen war und 
ihm die Wirklichkeit verhüllte. Nur allmählich verſchwand 
es — nur allmählich ſah er wieder, was war — ach, und 
war es nicht herrlich genug, um ein Herz zu entzücken, 
dieſe Herbſtnacht im Mondlicht auf der weiten Heide? 

Und wieder hob er die Flöte an die Lippen: „Ich hatt' 
einen Kameraden, einen beſſeren findeſt du nicht. Er 
hatte deren drei gehabt. Wie reich er war! 

Wie aus dem Erdboden gewachſen, ſtand vor ihm der 
lange, hagere Mann, mit dem ſcharfgeſchnittenen, 
ſchmalen Heidjergeſicht, das die vorſpringende, leicht ge⸗ 
bogene Naſe kennzeichnete. 

„Herr Doktor — hier geht das nicht gut weiter! Hier 
kommt das Thünenſche Moor ...“ 

„Guten Abend! Danke ſchön! Was machen Sie denn 
io ſpät hier mitten auf der Heide? Und woher kennen Sie 
mich?“ Boriicgung. jolgt' 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Gorgon⸗ Prozeß in Kralau. 


Der ironifierende Vorſitzende. — Zuſammenſtoß mit dem Staatsanwalt. 


Geſtern war das Intereſſe an der Verhandlung ſchon 
bedeutend größer. Der Saal war zum Brechen voll. Vom 
frühen Morgen an ſammelten ſich Gruppen Neugieriger vor 
dem Gerichtsgebäude an. 90 Prozent der Beſucher ſind 
Frauen. 

Punkt 9 Uhr betritt die Angeklagte den Saal. Län⸗ 
gere Zeit unterhält ſie ſich mit ihren Verteidigern Wozuia⸗ 
kowſti und Ettingon. Axer iſt noch in Luck. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt das Erſcheinen des Architekten Zaremba, der 
mit ſeinem Sohn Staſch gefahren kam, beide ſind als 
Zeugen geladen. Zaremba erzählt den Journaliſten, daß 
er jetzt in Warſchau wohne. Die Villa in Brzuchowice ge⸗ 
höre ihm immer noch. Es ſei ihm noch nicht gelungen, ſie 
zu verkaufen. Sogar Mieter fänden ſich feine. Mit viel 
Intereſſe wird Staſch, der ſchwerſte Belaſtungszeuge, de: 
trachtet. Es iſt ein ſtarker gut gewachſener Burſche, der 
in einemfort auf eine unverſtändliche Weiſe lächelt. 

Die Verhandlung beginnt mit einer 20minutigen Ver⸗ 
ſpäßung. Der Vorſitzende erteilt 

dem Verteidiger 

Wozniakowſki das Wort. Der Anwalt iſt bemüht feſtzu⸗ 
ſtellen, was für Leibwäſche Rita Gorgon für den Feicr- 
tagsaufenthalt in Brzuchowice von Lemberg mitgenommen 
hat. Als die Angeklagte ſehr leiſe antwortet,‘ bemerkt der 
Vorſitzende: 

ve Sie find nur am Anfang fo, ſpäter werden Sie lauter 
ein. 
Darauf entgegnet der Verteidiger: Heute wird ja 
der Staatsanwalt nicht fragen. 

Die Angeklagte ſieht ihre Wäſche durch und erklärt, 
daß etliche Stücke fehlen. 


Schneewehen und Gerichtsakten. 


Verteidiger: Erzählen Sie etwas über das Weiter 
vom 30. Dezember. 
Angeklagte: Mir ſcheint, daß feuchter Schnee den 


ganzen Tag hindurch fiel. Als ich nachts hinausging, war 
ein Schneetreiben. 

— In den Akten heißt es, daß in der Nacht ein trocke⸗ 
ner dichter Schneefall herrſchte, der vor dem Eintreffen der 


Gendarmen alle Spuren verwiſchen konnte, nur Ihre nicht. 


Vorſitzender: Wo ſteht das in den Akten? 

Der Verteidiger zitiert etliche Stellen. 

Vorſitzender: Das ſind nur Folgerungen, aber keine 
Tatſachen. 5 

Es kommt zu einem längeren Meinungsaustauſch zwi⸗ 
ſchen Verteidiger und Vorſitzenden. 


Ein Vorwurf des Vorſitzenden. 

Rechtsanwalt Ettinger: Man ſagte hier, daß Sie 
nichts getan hätten, um Luſcha zu retten. Und was talen 
Zaremba und Staſch? 

Angeklagte: Ich habe es nicht bemerkt. 

— Konnten Sie als frühere Pflegerin ſich orien:ie- 
ren, ob Rettung möglich war? 

— Ich hatte den Kopf verloren. 

Vorſitzender: Sie haben doch einen‘ Pflegerkurſus 
mitgemacht, es wäre alſo zu erwarten geweſen, daß Sie ſich 
als erſte an die Hilfeleiſtung gemacht hätten. Warum 
haben Sie das nicht getan? a 

— Weil Zaremba kam und feſtſtellte, daß Luſcha vor: 
dundet iſt, darum lief ich nach einem Arzt. 
— Alſo ſind Sie eine unfähige Pflegerin. 


Wortgeſechte. 
Die Angeklagte ſagt, daß ſie die Glasſplitter aus der 
Tür am Morgen herausnahm, als die Lemberger Pollzei 
noch nicht da war. 

Der Staatsanwalt: Wenn Sie behaupten, daß Sie 
die Glasſplitter entfernten, als es ſchon hell war, alſo muß 
die Polizei aus Lemberg, die um 4 Uhr zur Stelle war, 
ſchon dageweſen ſein. Das ſtimmt alſo nicht ganz. Es 
nimmt Wunder, dieſes Aufräumen im Dunkel. 

— Ich ſagte nicht, daß es dunkel war. 

Eine Weile ſpäter unterbricht die Angeklagte etliche⸗ 
mal den Staatsanwalt, der weiſt ſie zurecht: Unterbrechen 
Sie mich nicht. f 

Verteidiger Ettinger läßt das protokollieren. Danach 
kommt es zu einem ſcharfen Wortgefecht zwiſchen den Ver⸗ 
teidigern und dem Staatsanwalt. 

Verteidiger Wozniakowſki: Der Herr Staatsanwalt: 
hat keine Erfahrungen in der Geſprächsführung mit 
Frauen. 

Vorſigender: Sprechen wir nicht davon, wer von uns 
die Frauen beſſer lennt. 


Auch die Geſchworenen fragen. 
Ein Geſchworener: Haben Sie Luſcha 
geſchenk gemacht? 


ein Chriſt⸗ 


Angeklagte: Wir haben uns in jenem Jahre nicht 
beſchenkt. 
Vorſitzender: Jenes Jahr waren die Weihnachten 


überhaupt ſehr ruhig. Nur das Ende war ſehr heiß. 
Geſchworener: Luſcha ſprach von 10 000 Dollar, 


welche Sie von Zaremba als Abfindung gefordert haben. 
Woher wußte ſie davon? a 

Angeklagte: Ich weiß nicht. 

Verteidiger Wozniakowſki: Als Sie ſich von der To⸗ 
ten verabſchiedeten, ſagte man Ihnen, daß Sie es auf jehr 
kühle Art taten. 

Angeklagte: Man ſagte mir: „Verabſchieden = 
ſich von ihr, Sie hätten ihre Mutter ſein können.“ 

— Das iſt in der Neuzeit noch nicht dageweſen, daß 
man einem Verbrecher von ſeinem Opfer Töͤſchied nehmen 
heißt, das war nur im Mittelalter. 

Gleich darauf fragt der Sachverſtändige Olbrycht über 
die Wunden der Ermordeten. Der Vorſitzende beraumt 
eine Unterbrechung an, nach welcher Zaremba ausſagt. 


Staſch ſagt gus. 

Nach der Unterbrechung wurde Staſch Zaremba ver⸗ 
hört. Seine Ausſagen ſind aber ſehr verworren und un⸗ 
klar, ſo daß ſich der Vorſitzende entſchließen muß, dem 
Zeugen Fragen zu ſtellen, die dieſer mit einem kurzen Ja 
oder Nein beantwortet. Im großen und ganzen unter⸗ 
ſcheiden ſich ſeine Ausſagen nicht von den bereits in erſter 
Inſtanz gemachten. 

Nach dem Verhör Staſch's wurde die Verhandlung euf 
heute vertagt. Heute wird Zaremba ausſagen. 


& 


— 


Den Hilfebringer beleidigt. 

Vor einigen Monaten hatte der Mlynarſkaſtraße 33 
wohnhafte Michal Staniszewſki während einer Schlägerei 
eine Schußverletzung am Fuß davongetragen. Er wurde 
nach dem 2. Polizeikommiſſariat gebracht, wohin auch Sie 
Rettungsbereitſchaft gerufen wurde. Als ſich der Arzt ihm 
näherte, holte Staniszewſti mit der Hand aus und ricß: 
„Nur vorſichtig, ſonſt ſchlage ich ins Geſicht!“ Ueber den 
Vorfall wurde ein Protokoll aufgeſezt. 8 

Staniszewfki hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Stadi⸗ 
gericht zu verantworten, das ihn zu 8 Monaten Gefängnis 
verurteilte. (p) 


Drei Jahre Gefängnis wegen Handtaſchenraubs. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 30 
Jahre alte Andrzej Kosmala zu verantworten, der ange⸗ 
klagt war, am 10. Februar 1932 eine Adele Pijawſla 
(Srodmiejſkaſtraße 24) auf der Straße überfallen zu haben. 
Er entriß ihr die Handtaſche, in der ſich 50 Groſchen be⸗ 
fanden. Während der Flucht nahm er das Geld heraus 
und warf die Handtaſche fort. Er konnte verhaftet werden 
Da er mehreremal vorbeſtraft iſt, verurteilte ihn das Ge⸗ 
richt zu 3 Jahren Gefängnis. (p) 


Zwei Bauern beſchimpfen den Staatspräſidenten. 


Vor den Schranken des Lodzer Bezirksgericht ſtanden 
geſtern zwei Bauern, die zuſammen einen langen, von Be⸗ 
leidigungen ſtrotzenden Brief an den polnischen Staats⸗ 
präfidenten verfaßt hatten. Die Angelegenheit verhält ſich 
folgendermaßen: 

Am 12. Auguſt 1932 wurde von der Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten an die Sicherheitsabteilung des Lodzer 
Wojewodſchaftsamts ein Brief mit der Anweiſung geſandt, 
den Schreiber zu ermitteln. Der Brief war an den Staats⸗ 
präſidenten adreſſiert und enthielt viele Anſchuldigungen 
hinſichtlich der Reiſen des Staatspräſidenten, ſeinesAufent⸗ 
halts in Tſchenſtochau uſw. Er war mit „Jan Luczak“ 
unterſchrieben. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Dorf Mrd: 
kule Nowe, Kreis Brzeziny, ein Jan Luczak gemeldet iſt. 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß ein in dem Brief oft ange⸗ 
wandter Ausdruck von dem Bauern Stefan Kuna gebraucht 
wird. Kuna und Luczak wurden feitgenommen, worauf 
es ſich herausſtellte, daß Kuna den Brief diktiert und Lu⸗ 
czak ihn geſchrieben hatte. Luczak ſagte aus, er habe den 
Brief nicht aus Ueberzeugung, ſondern auf Wunſch ſeines 
Freundes Kuna geſchrieben. Der leugnete jegliche Schuld. 

Das Gericht verurteilte Kuna zu 10 und Luczak zu 
8 Monaten Gefängnis. (p) 


Aber ſchaun 8 
Seäufn Marie! 


Liebes geſchichte einer Hausgehliſin 


von Marianne Pollak 
Preis 0,80 3loth 


Vorrätig im Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Volkspreſſe“ Lodz. Petrikauerſtr. 109 


Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen 
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Zehn Gebote für Ratentäuier. 


. Kaufe auf Raten nur dann, wenn du keinen andren 
Ausweg mehr findeſt; kaufe auf Raten daher nur das Aller: 
notwendigſte. 

2. Bedenke, daß der Ratenhändler kein Wohltäter, 
ſondern ein Geſchäftsmann, und der Agent nur auf ſeinen 
Vordienſt (Proviſion) bedacht iſt; ſei daher bei Abſchluß 
von Ratengeſchäften ſehr vorſichtig. 

3. Laſſe dich niemals überreden, nutzloſe Dinge, ins⸗ 
beſondere ſolche, die Krankheiten oder den Arzt erſetzen 
ſollen auf Raten zu kaufen. 

4. Traue keinen übergroßen Versprechungen, denn 
niemand verkauft dir aus reiner Menſchenfreundlichkeit. 

5. Unterſchreibe niemals früher einen Beſtellſchein, 
ehe du ihn nicht genau geleſen und verſtanden haſt; deine 
Unterſchrift entſcheidet oft dein Schicksal. 

6. Niemals unterſchreibe Wechſel und unter gar kei⸗ 
nen Umſtänden leere Wechſelformulare; dies kann dein 
Ruin ſein. 

7. Verſprich keine höheren Ratenzahlungen als du 
vorausſichtlich ſicher leiſten kannſt, willſt du dich vor Scha⸗ 
den bewahren. 

8. Wirſt du von einem Ratenhändler geklagt und er⸗ 
hältſt du einen Gerichtsbrief, ſo denke nicht: Was ich nicht 
weiß, macht mich nicht heiß. Vom Gericht zugeſtellte Briefe 
mußt du übernehmen, du kannſt dich nicht wehren. 

9. Klagen und alle andere Gerichtsbriefe mußt du 
genau durchleſen und laſſe dich beizeiten beraten. Beachte 
die vom Gericht vorgeſchriebenen Friſten. 

10. Hebe dir dieſe neun Gebote auf und leſe fie jedes⸗ 
mal, bevor du ein Ratengeſchäft abſchließen willſt. 
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s dem deukſthen Geſellſchafteleben 


Balladenabend im Deutſchen Gymnasium. Aus An⸗ 
laß ſeines 6jährigen Beſtehens veranſtaltet der „Schiller⸗ 
Kreis“ am D. Ku. M.⸗Gymnaſium für die Oeffentlichkeit 
einen Balladen⸗Abend, deſſen Vortragsfolge Vorträge, 
Deklamationen, Melodeklamationen, einen Sologeſang un) 
ein Schattenſpiel aufweiſt. Der Abend findet Sonnabend, 
den 11. März, um 6.45 Uhr in der Aula des Deutſchen 
Gymnaſiums ſtatt. ä 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 9. März. 


Polen. 

Lodz (273,8 M.) 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Fanfare, Pros 
gramm, 12.10 Schallplatten, 12.30 Wetterbericht, 12.35 
Schülerkonzert, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.25 Schall⸗ 
platten, 15.50 Schallplatten, 16.25 Franzöſiſch, 17 
Schallplatten, 17.40 Aktueller Vortrag, 17.55 Programm, 
18 Vortrag für Abiturienten, 18.20 Nachrichten, 18.25 
Leichte und Tanzmuſik, 18.45 Briefkaſten, 19 Verſchie⸗ 
denes, 19.20 Literariſches Viertelſtündchen, 19.45 Nach⸗ 
richten aus aller Welt, 20 Konzert des Ukrainiſchen Na⸗ 
tionalchors, 20.45 Sportberichte, Nachrichten, 20.95 
Leichte Muſik, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Tanzmuſik, 22.52 
Wetter- und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
12.40 Landwirtſchaftliches Hörſpiel, 14 Schallplatten, 
15.35 Arien und Lieder, 16.30 Streichqua ttette, 18.09 
Unterhaltungsmuſik, 19.50 Schubert: Meſſe G⸗Dur, 20.20 
Tanzabend, 24 Karl Erb ſingt. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 14 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Hauskonzert, 18.30 
Muſikaliſcher Zeitſpiegel, 20 Unterhaltungsmuſik, 21.30 
Konzert, 23 Konzert. g 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Schallplatten, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 
Konzert, 20 „Im Mondſchein“, 22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz. 217 .. 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.35 Brahms: Solo⸗ 
quartette, 16 Kinderſtunde, 17 Schallplatten, 20.25 Kon⸗ 
zert, 22.10 Barmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.10 Konzert, 20.30 Schauſpiel, 22.15 Tanzmuſik. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Freitag, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung der 
Exekutive der Stadt Lodz ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
erforderlich 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Sonnabend, dem 11. d. Mts., um 6 Uhr abenos, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Lodz⸗ Zentrum. Jahresverſammlung. Am 
Sonnabend, dem 11. März, findet um 7 Uhr abends im 
Lolale des „Fortſchritt“ die Jahresverſammlung der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Tagesordnung: 1. Protokoll 
verleſung, 2. Bericht des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
fommiffion, 3. Neuwahl des Vorſtandes, 4. Allgemeines 
Anſchließend ſpricht Gen. Kociolek über das Theme: 
„Was der Tag bringt“. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Donnerstag, den 9. Mö rs, 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 9. März, um 
7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Ver⸗ 
trauensmänner. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. 
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Ditlatoriſche Vollmachten für Nooſevelt. 


Die Pläne zur Neitung aus dem Finanzchaos. 


Waſhington, 8. März. Rooſevelt arbeitet ge- 
genwärtig an einer Botſchaf“ die er dem Kongreß morgen 
kurz vor ſeiner Eröffnung zusenden wird. Der Präſident 
ſteht auf dem Standpunkt, daß eine laufende Geſetzgebungs⸗ 
arbeit der gegenwärtigen Lage nicht angemeſſen ſei. Er 
werde deshalb ein allgemeines und ſehr weitgehendes Er⸗ 
mächtigungsgeſetz einbringen, das ihm diktatoriſche 
Vollmachten gibt. Der Kongreß wird ſich nach An⸗ 
nahme des Geſetzes vorausſichtlich bereits am 11. März 
bis Mitte April vertagen, um Rooſevelt Zeit zu gegen, 
ſeine weitſchauenden Reformpläne auszuarbeiten. Eine 
amtliche Garantie für die Bankendepoſiten ſoll dagegen 
nicht geleiſtet werden, da die Regierung nicht in die Lage 
kommen wolle, die Verluſte der auf ungeſunder Grun tage 
arbeitenden Banken zu tragen. Es wird aber eine ſtarle 
Kontrolle der Banken geplant. Der Präſident 
erſtrebt eine Vereinheitlichung der Geſeßz⸗ 
gebung für die Staatsbanken aller 48 Staaten. 

Eine geſunde Währung bleibt nach wie vor 
das Motto der Regierung. Eine Goldabwertung des Dol⸗ 
lars iſt nicht beabſichtigt, doch ſoll der Goldverkehr nach 
deutſchem Muſter kontrolliert werden. Die Frage, ob dieſe 
Kontrolle bereits eine Aufgabe der Goldwährung bedeutet 
oder nicht, iſt nach der Anſicht des Präſidenten Tedig:tch 
eine Frage der Definition. Die Stabilität des Dollar im 
internationalen Verkehr iſt nach der Meinung der amerika⸗ 
niſchen amtlichen Stelle geſichert. 


Notgeld bereits fertiggeftellt. 

Waſhington, 8. März. Die Schatzamtsdrucke⸗ 
tet hat bereits große Mengen neuer Geldſcheine fer:ia- 
geſtellt. Ueber den Zeitpunkt des Beginns der zuſätzlichen 
Notenausgabe werden vom Schatzamt noch keine Angaben 
gemacht. Schatzſekretär Woodin deutete an, daß die augen⸗ 
blicklichen Bankeneinſchränkungen nur nach und nach auf: 
gehoben würden, um einen zu ſtarken Anſturm nach den 
Bankenfeiertagen vorzubeugen. 


Sparmaßnahmen Nooſevel's. 


Waſhington, 8. März. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen erwartet man, daß Rooſevelt bald nach der Erledigung 
der Bankenkriſe zunächſt die vom alten Kongreß bercits in 
die Wege geleiteten Sparmaßnahmen durchführt, darunter 
die Zuſammenlegung zahlreicher Aemter, die Abſchaffung 


des Eigenheimbankſyſtems, der Schiffahrtsämter, der Bun⸗ 
desfarmämter. Auch die Stabiliſations⸗Corporation und 
die Finance Reconſtruction Corporation und andere ven 
Hoover ins Leben gerufene Einrichtungen ſollen abgeſchafft 
werden. 

Hoover hält ſich in einem Neuyorker Hotel auf. Er 
dürfte tief beeindruckt ſein durch den vollſtändigen Zu⸗ 
ſammenbruch ſeines Amtsſyſtems. 

Das Steigen der amerikaniſchen Großhandelspreiſe 
wird allgemein weniger auf die Furcht vor einer Inflation 
als auf die Geldknappheit zurückgeführt. 


600 Millionen Bargeld ausgezahlt. 


Waſhington, 8. März. Die wiedereröffnete Fe⸗ 
deral Reſerve Bank of New York hat weſentlich zur Cr⸗ 
leichterung des Geldmarktes beigetragen, indem ſie 600 
Millionen Dollar Bargeld an Neuyorker Banken überwies. 
Dieſe waren dadurch in der Lage, die Lohnliſtenzahlungen 
und Auszahlungen auf kleinere Schecks durchzuführen. 


Dollaririſe auch in Hollywood. 


Hollywood, 8. März. Die Bankenkriſe hat ſich 
auch auf die bekannte amerikaniſche Filmſtadt Hollywood 
ausgedehnt und dort ſtark ausgewirkt. Die Univerſal Film⸗ 
Company hat ihre Produktion vorübergehend eingeſtellt, 
weil die Ueberweiſungen der Gehälter aus Neuyork un er⸗ 
bunden iſt. Die übrigen Filmgeſellſchaften ſowie zahlreiche 
andere Induſtrien haben ihren Betrieb vorläufig noch auf⸗ 
recht erhalten, ihre Produktion während der Banlenferer- 
tage aber ſehr ſtark eingeſchränkt. Bei der Fox⸗Studio 
haben ſich 1900 Angeſtellte mit einem vierwöchigen Ge⸗ 
haltsfeiertag einverſtanden erklärt. Als Entſchädigung 
dafür gibt die Geſellſchaft ihren Angeſtellten koſtenlole 
Mahlzeiten. Ferner ſieht die Geſellſchaft davon ab, vor⸗ 
läufig neue Filme herzuſtellen ſowie die bereits fertiggeſtell⸗ 
ten freizugeben. Es ſollen lediglich die bereits angefange⸗ 
nen Filme zu Ende gedreht werden. Sämtliche Verträge 
der Filmſtars, der Direktion und anderer ſind vorüber⸗ 
gehend für ungültig erklärt worden. Hunderte von An⸗ 
geſtellten müſſen infolge der Einſchränkungen entlaſſen 
werden. Durch die Erleichterung für die Banken werden 
die Schwierigkeiten Hollywoods wieder teilweiſe behoben. 
Die ausgeſprochenen Alarmmachrichten aus Hollywood fin) 
übertrieben. 


Van der Lubbes Paß gefälſcht! 


Der Brand des RNeichstagsgebäudes. 


Van der Lubbe. 


Die Internationale Information der SA. ſchrieb 
am 4. Marz: 

„Vorläufig iſt unerforſchlich, auf weſſen Ratſchluß der 
Brand jo überaus programmäßig für das Hakenkreuz ge⸗ 
legt wurde. Iſt der junge Holländer ein Geiſteskranker, 
iſt er ein gekauftes Subjekt, hatte der Hemdloſe, wie die 
Hitler⸗Polizei ebenſo prompt wie programmgemäß ver⸗ 
kündete, wirklich kommuniſtiſche Parteiausweiſe in der 
Taſche, waren dieſe Dokumente wirklich ſeine eigenen? 
Alle dieſe Fragen find ungeklärt, aber fie find unweſenklich 
gegenüber der Hauptfrage, ob es neben dieſem Holländer 
andere Schuldige, Hauptſchuldige, gibt. Der Miniſter 
Göring hat verkündet, daß mindeſtens noch ſechs Täter be⸗ 
teiligt geweſen ſein müſſen. Er braucht dieſe Annahme, 
um die Mitſchuld der Kommuniſtiſchen Partei Deutcch⸗ 
lands dazutun. Für die ganze unbefangene Preſſe des Aus⸗ 
lands beſteht jedoch der dringende Verdacht, daß alle dieſe 
Täter im Dienſte des Hakenkreuzes handelten. Aber wie 
immer das kriminelle Rätſel ſich löſen mag, die polit!ihe 
Ausbeutung der Brarditiftung lag von der erſten Minnte 
an offen zu Tag. Für die ſchrankenloſe Verfolgung der 
Kommuniſten wurde das Parteibuch, das der Holländer 
angeblich bei ſich trug, benützt; für die Verfolgung der So⸗ 


zialdemokraten genügte die angebliche Ausſage des Ver⸗ 
hafteten, er ſei auch mit der Sozialdemokratie in Verbin⸗ 
dung geſtanden.“ 

Nun hat die Reichsregierung den Paß des Brandſt'f⸗ 
ters van der Lubbe veröffentlicht. Dieſer Paß enthält nun 
eine höchſt auffällige Merkwürdigleit. Die holländi che 
Schrift lennt keinen Buchſtaben ü, ſo wenig wie das Fran⸗ 
zöſiſche oder das Engliſche. Der Name van der Lübbe 
wird alſo wohl m ausgeſprochen wie im Deutſchen, 
aber er wird im Holländiſchen van der Lubbe geſchrieden. 

Und nun das Unglaubliche: in einem holländischen 
Paß, einem amtlichen Dokument, das eine holländiſche Be⸗ 
hörde ausgeſtellt haben ſoll, iſt der Name van der Lübbe 
nicht ſo geſchrieben, wie ihn ein Holländer ſchreibt, ſondern 
jo wie ihn nur ein Deutſcher ſchreibt! 

Man erkennt auf der Wiedergabe des Paſſes ganz 


deutliche die Strichlein auf dem ü des Namens auf der lin⸗ 
ken Seite; man erkennt demgegenüber auf der rechten Seite 
an der Unterſchrift „M. v. d. Lubbe“ ſehr deutlich, daß der 
Träger des Paſſes ſelbſt, ein Holländer, ſeinen Namen 
wirklich auf holländiſche Art ſchreibt. 

Und auf Grund des gefälſchten Paſſes des Marinus 
van der Lübbe ſitzen heute tauſende proletariſche Vertran⸗ 
ensmänner in Deutſchland unſchuldig im Kerker! 


Spaniſche Kommuniſten überfallen deutſches Konſulat. 


Madrid, 7. März. Nach einer Meldung der ſpa⸗ 
niſchen Zeitung „Ahora“ ſchleuderten geitern Kommuniſten 
gegen das deutſche Konſulat in Sevilla Steine und brach⸗ 
ten am Gebäude revolutionäre Aufſchriften an. Die Poli, 
zei verhaftete 9 Perſonen. 


Der Aufſtand in Südbrafilien. 


Montevideo, 7. März. Die Aufſtandsbewegung 
in dem ſüdbraſilaniſchen Staat Rio Grande do Sul hat 
bereits grotze Ausmaße angenommen. Es iſt zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen braſilianiſchen Regierungstrap⸗ 
pen und den Aufſtändiſchen gekommen. 


2 Schiffe untergegangen. 
5 Seeleute ertrunken. 


Ein furchtbares Unwetter, das an der nordnorwegi⸗ 
ſchen Küſte, namentlich im Weißen Meer herrſcht, hat meh⸗ 
rere Schiffe als Opfer gefordert. 

Der engliſche Fiſchdampfer „Lord Dearmere“ aus 
Hull ſcheiterte in der Nacht zum Montag bei der Hornö in 
der Nähe von Vardö und ſank im Laufe von 3 Minuten. 
Vier Maſchinenheizern gelang es nicht mehr, ſich an Deck 
zu begeben. Sie gingen mit dem Schiff unter. Der Ka⸗ 
pitän, ein geborener Däne, weigerte ſich ſein Schiff zu 
verlaſſen und ertrank. Sein Sohn, der ſich ebenfalls an 
Bord befand, konnte gerettet werden. Ein Rettungsboot 
mit 10 Mann erreichte den norwegiſchen Fiſchereiinſpek⸗ 
tionsdampfer „Michael Sars“, der gerade 15 Fahrgäste 
des norwegiſchen Paſſagierdampfers „Prinzeß Ragnhild“ 
an Bord genommen hatte. „Prinzeß Ragnhild“ die in 
der Nähe auf Grund geſtoßen war, gehört zu den ſchnell⸗ 
ſten Paſſagierſchiffen, die zwiſchen Weſt⸗ und Nordnor⸗ 
wegen verkehren. Es dürfte ſehr zweifelhaft fein, ob dieser 
Dampfer gerettet werden kann. Die Geretteten des Fiſch⸗ 
dampfers erklärten, daß ein anderes Paſſagierſchiff das 
Rettungsboot paſſierte, ohne es zu bemerken. 

Ferner iſt ein norwegiſcher Robbenfänger im Weißen 
Meer untergegangen. Er wurde vom Eiſe niebergebrüdt, 
das der Sturm gegen ihn aufgetürmt alte Die Mann⸗ 
ſchaft des Robbenfängers wurde von einem anderen Rob⸗ 
benfänger an Bord genommen. 


— — 


120 Jahre alte Flaſchenpoſt gefunden. 


An der ſchottiſchen Küſte in der Nähe von Aberdeen 
iſt eine Flaſchenvoſt geborgen worden, die aus dem Jahre 
1813 ſtammt. Sie iſt von den Ueberlebenden eines ſpa⸗ 
niſchen Seglers aufgegeben worden, der im Golf von 
Mexiko verſunken iſt. Der intereſſante Fund iſt dem Bri⸗ 
tiſchen Muſeum übergeben worden. 


An unſere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer fällt, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wit 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage jind, 
Rüdftände anhäufen zu laſſen. 
Die Adminiſtration. 


Der Paß des Branditifters van ber Lubbe, 


